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frazNeue Halle Planvoll
• Aufklärungstournee zum
Thema chronische
Schmerzen
• Houellebecqs Skandal-
roman «Elementarteilchen»
kommt ins Kino
• Zigeunerjazz mit dem
Haens'che Weiss Trio
• Hintersinniges von Thiel
und Sassine

In diesem Herbst soll ein
Wettbewerb für eine neue
KSS-Eishalle lanciert wer-
den. Der Fahrplan sieht ei-
nen Baubeginn für 2008
vor. Die Verantwortlichen
sehen als einzig gangbaren
Weg eine geschlossene
Halle, die auch die Lärm-
emissionen reduziert.

Quartiere
aufwerten
Die Quartierarbeit in der Stadt
kommt voran. Das Projekt im
Birch wurde bereits den Be-
wohnerinnen und Bewohnern
übergeben, der Abschlussbe-
richt erscheint in den nächsten
Tagen. Im letzten Jahr wurde
das Quartierbüro Hochstrasse
eröffnet und im Januar jenes in
der Siedlung im Brüel in Herb-
lingen, wo sich Quartierarbei-
terin Sabina Nänny  (Bild)
vorerst auf die Jugend konzent-
riert. (Foto: Peter Pfister)

Er liebt das Planen – im Job
so gut wie privat. Kantons-
planer Werner Mettler
denkt, zusammen mit sei-
nem Team,  in der Gegen-
wart so über die Zukunft
nach, dass etwas Geschei-
tes und Brauchbares ent-
stehen kann. Uff. Wers kon-
kreter mag, lese auf

So
einfach

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Freude
in Ihrem Eigenheim.
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«Drücken Sie jetzt. Die Zeit läuft»

Peter Hunziker zur
SIG-Generalver-
sammlung (Vgl.
Seite 22)

Am letzten Donnerstag hat die
SIG-Generalversammlung un-
ter grosser medialer Beobach-
tung die bisherige Unterneh-
mensspitze und deren Kandida-
ten mehr oder weniger knapp
bestätigt. Das Prozedere mit
elektronischen Televoting-Gerä-
ten war zwar angemessen und
effizient, erinnerte jedoch an
eine «Big Brother»-Veranstal-
tung, bei der die Kandidaten in
den SIG-Container gewählt
wurden – oder eben nicht. «Drü-
cken Sie jetzt. Die Zeit läuft»,
lautete das Kommando des Ver-
waltungsratspräsidenten Lam-
bert Leisewitz bei jedem Wahl-
gang und jeder Abstimmung. Bei
den besonders umstrittenen The-
men waren die Meinungen
jeweils ziemlich geteilt. Soll Lei-
sewitz weiterhin den SIG-Ver-
waltungsrat führen, und möchte
man gar einen von Tito Tetta-
mantis Kandidaten in den VR

delegieren? Das Aktionariat
stimmte  mit den grünen und ro-
ten Tasten seinem Aktienanteil
entsprechend überwiegend im
Sinne der amtierenden Unter-
nehmensspitze.

Dabei war die GV eine hart
geführte Auseinandersetzung.
Der Winterthurer Anwalt Hans-
Jacob Heitz etwa taxierte die
Arbeit der SIG mit «besser als
ungenügend ist noch nicht gut»,
und Martin Huber überliess es
Agosti und Tettamanti, ob sie
ihre Aussagen als Lügen oder
Schwindel verstanden haben
möchten. Von einem Beweis,
dass die Demokratie auch im
wirtschaftlichen Bereich spielt,
sprachen verschiedene Teilneh-
mer nach Abschluss des Proze-
deres. Ein Urteil, dem sicher nur
folgen kann, wer der Meinung
ist, dass Geld die Welt regieren
soll. Dabei gab doch vor einer
Woche keineswegs die grosse
Zahl der Kleinaktionäre den
Takt an, die grossen Finanzge-
sellschaften und «Investoren-
gruppen» haben mit ihren di-
cken Aktienpaketen bestimmt,
wie es weitergehen soll.

Auf die Frage, wie das Ergeb-
nis der SIG-Generalversamm-
lung zu würdigen ist, gab es eine
Vielzahl von Antworten. Lam-
bert Leisewitz vertrat prakti-

scherweise den Standpunkt,
dass wer gewonnen – egal, wie
knapp –, die künftige Linie fest-
legt. Vordergründig hat es den
Anschein, als könnten er und
seine Crew tatsächlich wie
bisher weiterfahren. Doch die
SIG ist nach dieser GV nicht
mehr die gleiche wie davor. Zu
knapp fielen die umstrittenen
Abstimmungen zu Gunsten des
amtierenden Verwaltungsrats
aus und zu sehr hat die Gruppe
um Tito Tettamanti und seinen
Sprecher Agosti Stärke gezeigt.
Das ist nicht nur an den Aktien-
kursen abzulesen.

So wird es sich in den kom-
menden Monaten erst weisen
müssen, wie frei der neue VR das
Unternehmen führen kann. Lei-
sewitz’ Aussage, er biete auch
für einen Verkauf der Division
Beverages Hand, ist eine erste
Konzession an diejenigen Aktio-
näre, die ihre SIG-Papiere
schneller zu Geld machen wol-
len. Für ihn gilt in den nächsten
Monaten die Devise: «Drücken
Sie jetzt. Die Zeit läuft.» Denn
draussen warten schon die
nächsten «Investoren», die das
Unternehmen, das eben noch
mit einem blauen Auge davon-
gekommen ist, übernehmen und
möglichst Gewinn bringend ver-
silbern möchten.
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Projektwettbewerb KSS-Eishalle: Verhaltener Optimismus bei den Verantwortlichen

Nur eine geschlossene Halle kommt in Frage
Ein Projektwettbewerb, der

aller Voraussicht nach noch in

diesem Jahr lanciert wird, soll

die Idee einer neuen KSS-Eis-

halle richtig ins Rollen brin-

gen. Dass diese notwendig ist,

bestreitet eigentlich niemand.

Die Verantwortlichen sind zu-

versichtlich, dass im Winter

2008/2009 unter dem neuen

Dach Schlittschuh gelaufen

und Hockey gespielt werden

kann.

MICHAEL HELBLING

Dass mit der KSS-Eishalle auf
der Breite etwas gehen muss, ist
schon länger klar. Ursprünglich
für eine Dauer von zehn Jahren
ausgelegt, ist die offene Kon-
struktion seit nunmehr acht-
zehn Jahren in Betrieb. Abnut-
zungs- und Verwitterungser-
scheinungen der Folie, die über
die Dachkonstruktion gespannt
ist, zwingen nun die Verantwort-
lichen zu handeln. «Die Folie
hat über die Jahre gelitten und
ihre Geschmeidigkeit verloren,
weil sich die darin enthaltenen
Weichmacherstoffe verflüchtigt
haben», erklärt Urs Reichen-
stein vom Hochbauamt der
Stadt Schaffhausen. Reichen-
stein ist Projektleiter der Ar-
beitsgruppe, die die Planung
und Realisierung einer neuen
Eishalle begleitet. Durch diese
Verhärtung erhöht sich die
Bruchgefährdung, die zu Rissen,
im schlimmeren Fall dazu füh-
ren kann, dass ganze Stücke aus
der Folie herunterfallen und
Menschen verletzen könnten.
Grund zur Sorge bestünde
allerdings nicht, wie Reichen-
stein beruhigt: «Man überprüft
die Folie regelmässig.»

ausgeschrieben wird. Doch Rei-
chenstein hält fest, dass es mit
einer neuen Folie nicht getan ist:
Eine geschlossene Halle ist das
angestrebte – und auch einzig
vertretbare – Ziel, weil diese
auch die Lärmemissionen für
die Anwohner in Grenzen hält.
«Etwas anderes kommt aus un-
serer Sicht auch gar nicht in Fra-
ge», gibt sich Reichenstein ent-
schlossen. Ins selbe Horn stösst
Thomas Spengler, Direktor der
KSS, der zudem festhält, dass
mit einer geschlossenen Anlage
die Wertschöpfung des Breite-
quartiers erhöht wird. Im Weite-
ren bestünde bei einer geschlos-
senen Halle die Möglichkeit, an-
dere Veranstaltungen durchzu-
führen. Allerdings will Spengler
auch ganz klar festgehalten ha-
ben, dass hier nicht von einem
Eventtempel die Rede sei.

SPORTLICHER FAHRPLAN

Sollte alles nach Plan laufen –
Spengler spricht hier von einem
«sportlichen, aber realistischen

Fahrplan» –, so dürfte im nächs-
ten Frühling mit einer Jurierung
der im Spätherbst dieses Jahres
eingegebenen Projekte gerech-
net werden, Ende 2007 käme die
Vorlage dann vors Volk. Entspre-
chend könnte der Bau 2008 in
Angriff genommen werden, da-
mit die neue Halle dann auf die
Wintersaison 2008/2009 ihrem
Zweck übergeben werden kann.
Bedenkt man, dass die Folie aus
Sicht des Herstellers noch etwa
drei Jahre halten wird, so be-
steht in diesem Fahrplan wenig
Spielraum. Was die Baukosten
betrifft, hält man sich bedeckt,
Spengler will sich dazu noch
nicht äussern, und auch Projekt-
leiter Reichenstein will sich
nicht festlegen. Immerhin steckt
dieser eine untere Kostengrenze
ab, die bei sechs bis sieben Milli-
onen Franken liegen dürfte, weil
es «drunter schlicht nicht geht».
Sowohl Spengler wie Reichen-
stein sehen einer neuen Halle,
wie sie ihnen vorschwebt, aber
mit Zuversicht entgegen. «Die
KSS ist bei der Bevölkerung gut

verankert», gibt sich Spengler
mit Blick auf eine allfällige
Volksabstimmung optimistisch,
und auch bei Parlament und Re-
gierung sollte das Projekt durch-
kommen.

Eine Ablehnung des Projektes
hätte denn auch gewichtige Fol-
gen, zwei Szenarien sind denk-
bar. «Entweder müssten wir als
Sofortmassnahme die Folie er-
neuern, oder dann gäbe es ein-
fach zwei offene Eisfelder», er-
klärt Spengler. Vor allem bliebe
in beiden Fällen die Lärmpro-
blematik ungelöst. Doch bereits
Verzögerungen im Fahrplan für
den Bau der neuen Eishalle wir-
ken sich schwer wiegend aus:
Sollten etwa die Ergebnisse in
der Wettbewerbsphase unbefrie-
digend sein oder politische Ent-
scheide anders herauskommen
als erwartet, so verschiebt sich
ein Bau- und damit auch ein
Nutzungsbeginn nicht um einige
Monate, sondern jeweils um ein
Jahr, weil eine neue Eishalle ih-
ren Betrieb sinnigerweise zu Be-
ginn der Wintersaison aufnimmt.

Ein Bijou war sie ja noch nie, die offene Eishalle der KSS. Und nach achtzehn Jahren Nutzung hat auch
die Folie langsam ausgedient.   (Foto: Peter Pfister)

HÖHERE WERTSCHÖPFUNG

Geplant ist nun ein Projektwett-
bewerb, der noch in diesem Jahr
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«Wir reissen selber mit am Tischtuch»
az Der Frühling ist im An-
marsch, Werner Mettler. Hat der
Leiter des Naturschutz- und
Planungsamtes deswegen be-
sondere Vorhaben?
Werner Mettler Grundsätzlich
machen wir keinen Winter-
schlaf. Spass beiseite – wir sind
in unserer Arbeit unabhängig
von den Jahreszeiten. Aber na-
türlich fangen wir da und dort
neu an: In der Raumplanung be-
ginnen wir mit dem Sachplan
geologische  Tiefenlager, es be-
schäftigt uns die Vernehmlas-
sung zum Agglo-Projekt Schaff-
hausen plus, viele Gemeinden
haben soeben ihre Nutzungspla-
nung revidiert und kommen
jetzt in die Phase der Vorprüfun-
gen und Genehmigungen. Da
werden wir sehen, wer zufrie-
den ist mit uns und wer nicht ...
Viele wünschen uns ja ins Pfef-
ferland, weil wir in ihre Planun-
gen eingreifen müssen.

Das Team Ihres Amtes ist zu-
ständig für Raumplanung samt
entsprechend spezialisiertem

geografischem Informationssys-
tem GIS mit raumbezogenen
Datenbanken, aber auch für
Natur- und Landschaftsschutz,
Denkmalpflege und Wohnbau-
förderung. Diese Arbeitsberei-
che sind riesig – und stossen im
Kopf aneinander: Die Schweiz
ist ein übernutztes, enges Land,
in dem immer stärker die An-
sprüche schlichter Rendite
durchgesetzt werden. Jeder
zieht an seiner Ecke des Tisch-
tuchs und mittendrin der Raum-
planer vom Amt ...
Ich möchte betonen, dass ich
kein Einzelkämpfer bin, im Ge-
genteil. Unsere Dienststelle leis-
tet genau das, was man immer
fordert: vernetzte Arbeit über
die Grenzen einzelner Fachge-
biete hinweg. Das funktioniert
hervorragend, ich kann mich in
jedem Bereich auf ausgezeich-
nete Fachleute stützen. Wir be-
wegen uns auf dem Boden des
Gesetzes und nehmen die Auf-
träge des Regierungsrates
entgegen, die in den Legislatur-
zielen definiert sind. Wir kön-

nen also nicht machen, was wir
wollen. Es wirken Kräfte von in-
nerhalb und ausserhalb der Ver-
waltung auf uns, alle wollen ihre
Interessen möglichst gut und en-
gagiert vertreten, und das ist
ganz in Ordnung so. Jeder arbei-
tet wie ein Bildhauer an seiner
Säule. Aber am Schluss muss
man sie nebeneinander stellen
und etwas Vernünftiges damit
bauen können.

Wir liefern also dem Departe-
mentsvorsteher Entscheidungs-
grundlagen und geben ihm unse-
re Haltung zur Kenntnis. Wir
machen eine Auslegeordnung,
analysieren die Probleme, be-
gründen unsere Haltung, zeigen
Unterschiede und Widersprüche
auf. Dabei haben die öffentli-
chen Interessen absoluten Vor-

rang. Das ist unser Auftrag, und
das macht unsere Arbeit span-
nend. Wir streben klar begrün-
dete und nachvollziehbare Ent-
scheide an und bemühen uns um
entsprechende Kommunikation.
Dabei ist im Widerstreit der Inte-
ressen ein Nein immer spekta-
kulärer als ein Ja ...

Ein grosses Vorhaben unter Ih-
rer Leitung – in Zusammenar-
beit mit Partnern in den Nach-
barländern – ist das von der EU
und vom Bund geförderte Inter-
reg IIIA-Projekt «DACH+» für
Raumentwicklung im Grenz-
raum von Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz und Liech-
tenstein. Wohin soll die Reise
gehen?
In unserem dritten Interreg-Pro-
jekt geht es um einen Raum von
25‘000 Quadratkilometern zwi-
schen Hochrhein, Schwarzwald,
Allgäu, Fürstentum Liechten-
stein und Graubünden bis Gla-
rus, Zürich und Aargau, was der
halben Fläche der Schweiz ent-
spricht. Wir erarbeiten Gemein-

«Viele wünschen
uns ins
Pfefferland»

Raumplaner
Werner Mettler
hat tausend
Ideen und ein
paar Sorgen:
«Der ländliche
Raum wird
sich in Zukunft
selber helfen
müssen.»
(Foto: Peter
Pfister)
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samkeiten, tragen Ideen zusam-
men, um das Potenzial unseres ge-
meinsamen Raumes besser zu nut-
zen. Wir denken nicht über das
Festgeschriebene, sondern über
das Offene nach. Wir sind dabei,
anders als in unserer täglichen Ar-
beit, frei von Hierarchien. Trotz-
dem formulieren wir konkrete
Vorhaben: 2004 haben wir uns um
zentrale Fragen des Raumes ge-
kümmert, 2005 stand Siedlungs-
und Verkehrsentwicklung im Zen-
trum, dieses Jahr geht es um Kul-
turlandschaft und Erholung, und
nächstes Jahr widmen wir uns
zum Abschluss der gesamträumli-
chen Entwicklung der «DACH+»-
Region.  Alles in allem haben wir
eine grosse Auslegeordnung ver-
anstaltet, mit dem Ziel, die Tätig-
keiten der verschiedenen Akteure
in einen Gesamtzusammenhang zu
stellen. In der internationalen Zu-
sammenarbeit steckt der Teufel ja
oft genug im Detail, wie beispiels-
weise beim Bau der Brücke bei
Rheinfelden, als jeder, Deutsch-
land und die Schweiz, ohne Ab-
sprache nach seinem eigenen Hö-
hensystem zu Werke ging – mit
dem Resultat, dass die Brückentei-
le am Ende einen halben Meter
Höhendifferenz aufwiesen ...

Was ist das Besondere am
«DACH+»-Raum?
Uns fehlt ein allgemein akzeptier-
tes urbanes Zentrum, der Boden-
seeraum ist vielmehr geprägt von
Vielfalt und Kleinräumigkeit. Die
einzelnen Regionen sind viel zu
schwach, um allein zu bestehen.
Angesichts kommender Entwick-
lungen haben wir guten Grund,
uns zusammenzuraufen und ge-
meinsame Überlegungen anzu-
stellen. Der ländliche Raum wird
sich selber helfen müssen, wenn er
nicht untergehen will am Rande
der wirtschaftlich starken und
stark geförderten Metropolitan-
räume. Wo das Geld generiert
wird, wird es in Zukunft auch in-
vestiert – im Mittelland. Es wird
zwischen den Zentren und den
Randregionen ein Gefälle entste-
hen, das grosse soziale Probleme
schafft und für unsere Region
existenziell werden könnte. In
diesem Sinne sind wir Leute rund
um den Bodensee eine Schicksals-
gemeinschaft. Wir sitzen selber
mit am Tisch und reissen am Tuch.
Der Kanton Schaffhausen hat in

dieser Gemeinschaft eine sehr
günstige Scharnierlage, deren Vor-
teile er ruhig mit mehr Selbstbe-
wusstsein ins Feld führen dürfte.
Im Kreis der Bodenseeländer sind
wir geachtete und angesehene
Partner; wir pflegen unsere Aus-
senbeziehungen mit Sorgfalt und
Geschick. Das ist auch richtig so,
denn Grenzüberschreitung ist ein
Kerngeschäft und kein Nebenbei.
Unsere langen Grenzen bringen
uns viele Nachbarn. Der Umgang
mit ihnen wird entscheidend sein
in Zukunft.

Nicht weniger entscheidend für die
künftige Entwicklung unserer Re-
gion ist die Frage, ob wir ein geolo-
gisches Tiefenlager für hochradio-
aktiven Atommüll haben werden
oder nicht. Mit der Erarbeitung
des Sachplans geologische Tiefen-
lager kommt die Angelegenheit auf
Ihr Pult. Und da Sie Planer und
Erdwissenschafter zugleich sind,
haben Sie Tiefeneinblick. Ist im
Kanton Schaffhausen in dieser
Frage eine taugliche Vernetzung
zwischen Fachpersonen und Poli-
tik gewährleistet? Andersherum:
Wie reden Sie mit dem Regierungs-
rat über Benken?
Nicht ich rede mit dem Regie-
rungsrat, der Regierungsrat redet
mit mir. Wir sind lediglich eine
Stabsstelle, welche die Behörde in
den hochkomplexen Verfahren be-

gleitet, durchaus auch kritisch. Zu
Benken: Bis jetzt hat man festge-
stellt, dass eine Entsorgung in der
Schweiz möglich wäre. Jetzt be-
ginnt die Erarbeitung eines Sach-
plans geologische Tiefenlager. Im
Konzept werden zuerst die Spiel-
regeln der Standortsuche festge-
legt. Es sollen mindestens je zwei
Standorte für schwach- und mit-
telaktive sowie hochaktive Atom-
abfälle bezeichnet werden. Diese
Standorte müssen gleichwertig
abgeklärt werden, und das dauert.
Der Konzeptteil mit den Spielre-
geln wird im November zur Ver-
nehmlassung kommen. Es ist zu
hoffen und anzunehmen, dass
neue Erkenntnisse dazukommen.
Beim Sachplan bin ich als Kan-
tonsplaner federführender Ar-
beitsgruppenleiter für Schaffhau-
sen. Im Übrigen ist das Tiefenlager
Chefsache. Die Standortfrage ist
politisch hochbrisant und betrifft
alle Departemente. Nebst den
Fachmeinungen gibt es politische
Haltungen, gesellschaftliche Fra-
gen, die zu klären sind. Das Stand-
ortproblem ist also weit mehr als
eine Sachfrage. Wir werden des-
halb mit Sicherheit auch den Be-
denken ihr Gewicht geben. Zu ei-
ner guten Entscheidung kann ich
nur durch eine fachlich saubere
und aktuelle Auslegeordnung bei-
tragen. Wenn Fragen auftauchen,
die wir nicht selber beantworten
können, muss der Regierungsrat
externe Experten zuziehen. Es
geht um sehr viel, und wir werden
unser Allerbestes geben.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Planen heisst, aus der Gegenwart für die Zukunft lernen: Ein wichtiger
Gesprächspartner ist der Leiter des Ressorts Naturschutz, Herbert Bil-
ling.       (Foto: Peter Pfister)

«Die Sachplanfrage
ist hochbrisant»

Werner
Mettler
Er ist Erdwissenschaf-
ter und Raumplaner
ETH, und er leitet seit
1982 das Planungs-
und Naturschutzamt
des Kantons Schaffhau-
sen – mit Engagement
und fast immer reinem
Vergnügen. Er schwört
auf sein achtköpfiges
Team aus kompetenten
Fachleuten der unter-
schiedlichsten Richtun-
gen. Und er schwört
auf Schaffhausen, das
er, der sechzigjährige
Familienvater und en-
gagierte Opa («Da ste-
hen oft vier Stiefelchen
vor unserer Tür …»)
zum Stütz- und Orien-
tierungspunkt seines
Lebens gemacht hat.
Dennoch  ist er keiner
von denen, die ihre
Nase nie über den Tel-
lerrand hinausgestreckt
haben. Es gab während
seiner Assistenzzeit an
der ETH spannende
Forschungszeiten auch
im Ausland, und es gibt
sozusagen suprahelve-
tische Pläne für das
grosse Nachher, wenn
Werner Mettler eines
Tages sagen wird, dass
es nun genug ist und
dass er so gerne geht,
wie er einst gekommen
ist. Noch aber ist er
voll da und arbeitet,
was das Zeug hält, an
kantonsbezogenen und
grenzüberschreitenden
Planungsfragen und, ab
sofort,  als Projektleiter
für den Sachplan geo-
logische  Tiefenlager,
der unsere Region noch
über Jahre hinaus auf
existenzielle Weise be-
schäftigen wird.

Und dann ist da der
Weidling im Sommer,
die Curlingbahn im Win-
ter, und, wie gesagt, die
Familie allem voran und
das ganze Jahr. (P.K.)
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Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 8. April

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter zusammen mit den Eltern,
Paten usw., Pfr. Matthias
Eichrodt und Team

Sonntag, 9. April

09.30 Steig: Konfirmationsgottesdienst
in der Steigkirche mit Pfr. Markus
Sieber und Pfr. Martin
Baumgartner und mit den Konfir-
mandinnen und Konfirmanden
zum Thema «süss und sauer» ist
das Leben. Chinderhüeti

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster.
Predigtreihe zum Glaubensbe-
kenntnis VI: «hinabgestiegen in
das Reich des Todes» (Teufel und
Hölle), Pfr. Matthias Eichrodt

19.15 St. Johann/Münster: Meditati-
ver Abendgottesdienst zur Kar-
woche gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann:
«Auch wenn es finster ist. Zwi-
schen Leiden und Zuversicht»
(Luk. 22, 39-51), Teilnehmende
des Schaffhauser Orgelkurses,
Pfr. A. Heieck

Mittwoch, 12. April

19.00 Steig: Abendmahlsgottesdienst
in der Steigkirche mit den 3.
Klässlern und ihren Kateche-

tinnen. Pfr. Markus Sieber und
Pfr. Martin Baumgartner. Kollekte
zu Gunsten der Kinderwoche

Kollekten: Jugendhaus des
Begegnungszentrums Rüdlingen

Jugendgottesdienste

Sonntag, 9. April

09.30 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8. Klässler in der Steig-
kirche. Konfirmationsgottesdienst

10.00 Münster/St. Johann/Zwingli:
Jugendgottesdienst im Münster

Wochenveranstaltungen

Montag, 10. April

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Paul Bigger,
Gemeindeleiter

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
im Steigsaal. Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 11. April

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 12. April

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal. Barbara Weidkuhn,
SDM, Osterbasteln einfach ge-
macht. Bis 16.30 Uhr

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplati-
on im St. Johann

Donnerstag, 13. April

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle, im Unterrichtszimmer

18.15 St. Johann: Brotbrechen im
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. Es laden ein Pfr. Heinz
Brauchart und Team.

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 8. April

10.00 Reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin und Geriatrie

Karfreitag, 14. April

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG) mit Abendmahl. Predigt: Pfr.
Walter Weber

Mitwirkung: Margaretha Seges-
ser, Gesang, Marie Louise Meis-
ter, Orgel

Schaffhausen-Herblingen

Palmsonntag, 9. April

09.15 Gottesdienst miit Pfarrerin Elke
Rüegger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Palmsonntag, 9. April

09.30 Gottesdienst. M. Schweizer, Pfar-
rer, P. Geugis, Orgel - Kollekte:
Afghanistanhilfe Verena Frauen-
felder

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 10. April

14.00 Wandergruppe: Trolleybus nach
Neuhausen. Wanderung nach
Rheinau

Dienstag, 11. April

07.45 Besinnung am Morgen

Karfreitag, 14. April

09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl,
M. Schweizer, Pfarrer, P. Geugis,
Orgel - Kollekte: Katastrophen-
hilfe

Amtswoche: M. Schweizer

Ostersonntag, 16. April

09.30 Familiengottesdienst mit Abend-
mahl

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 9. April

09.30 Gottesdienst für alle

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. April

09.45 Familiengottesdienst: Eucharis-
tiefeier und Palmweihe mit Pfr.
Martin Bühler

www.schaffhauseraz.ch
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Regierungsrat hat keine Freude an SP-Motion für einen Innovationsschub für Schaffhausen

«Unnötig, unpraktikabel und undemokratisch»
Gar keine Freude hat der Re-

gierungsrat an der Motion von

Matthias Freivogel, der mit

dem Vorstoss einen Innovati-

onsschub verlangt. Während

Freivogel aus dem Topf der

fliessenden Goldmillionen oder

der verkauften EKS-Aktien 30

Millionen Franken für eine Art

Stiftung fordert, ist der Finanz-

direktor der Meinung, die Re-

gierung tue genug.

und Bedingungen anzupassen.
Denn im Jahr 2004 habe Regie-
rungsrat Erhard Meister im Kan-
tonsrat ausgesagt, aus diesem
Fonds mit seinem Sonderver-
mögen seien rasch Vorhaben
realisiert worden, die im Ge-
samtinteresse gestanden hätten.
Damals habe Meister gesagt, es
werde ernsthaft bezweifelt, ob
diese Vorhaben auf anderem
Weg auch hätten verwirklicht
werden können, zitierte Matt-
hias Freivogel den – abwesen-
den – Volkswirtschaftsdirektor
genüsslich weiter.

Als mögliche unterstützungs-
würdige Beispiele nannte Frei-
vogel die internationale Garten-
ausstellung 2017 in der Stadt,
das neue Stadion, das die Stadt
bauen will, die Attraktivierung
des Rheinfallgebiets, das Indus-
trie- und Technologiezentrum
IST sowie die grenzüberschrei-
tende Wirtschaftszone Neuhau-
sen/Jestetten, heute Swiss Euro
Business Park genannt. «Geld ist
weiss Gott genug da, nachdem
wir vor drei Wochen aus dem
Munde unseres Finanzdirektors
gehört haben, 2005 liege ein
Jahrhundertabschluss des Kan-

tons vor», meinte der Motionär.
Nach der Verteilung eines Teils
der Goldreserven müsse man
mit dem Rest von 80 Millionen
Franken arbeiten, was heisse,
das Geld sinnvoll und nachhal-
tig zu investieren, fand Freivo-
gel.

REGIERUNG: «WIR TUN WAS!»

Der Motionär stiess bei der Re-
gierung mit seinem Begehren
auf gar keine Gegenliebe. Die
Motion unterstelle sowohl dem
Regierungsrat wie auch dem
nach der Kantonsverfassung zu-
ständigen Gremium, dem Kan-
tonsrat, nicht in der Lage oder
willens zu sein, ausserordentli-
che Mittel nachhaltig und zum
Wohle der Bevölkerung einzu-
setzen, sagte Finanzdirektor
Heinz Albicker. Denn: «Der Re-
gierungsrat ist dezidiert der
Meinung, dass es für den von
der Motion verlangten Innovati-
onsschub keine weiteren Gremi-
en braucht.» Zudem habe die
Exekutive in der Legislaturpla-
nung und im Finanzplan aufge-
zeigt, welche nachhaltigen Pro-
jekte und Investitionen in

nächster Zukunft geplant und
realisiert werden sollten, fand
der Finanzdirektor beinahe dü-
piert. Und den Kantonsrat be-
schwor Albicker, die Motion
doch abzulehnen, denn sie sei
«inhaltlich unnötig, unprakti-
kabel und undemokratisch».

Finanzdirektor Albicker zähl-
te in der Folge alle Projekte auf,
die von der Regierung priori-
siert würden. Trotz der aktuel-
len guten finanziellen Situation
könne nicht alles finanziert wer-
den. Man dürfe allerdings mit
Genugtuung feststellen, so Albi-
cker, dass aufgrund des verbes-
serten finanziellen Spielraums
das Netto-Investitionsvolumen
um fünf Millionen Franken auf
rund 30 Millionen Franken hätte
erhöht werden können. «Jeden-
falls liegen die Projekte und In-
vestitionen auf dem Tisch der
politischen Agenda», schloss
Heinz Albicker.

Dies sind also die Meinungen
von hüben und drüben, abge-
steckt am letzten Montag. Auf
die folgende Diskussion und Be-
schlussfassung an der Sitzung
vom kommenden Montag darf
man gespannt sein.

Hilft das FCS-Maskottchen? Die SP/AL-Fraktion im Kantonsrat kann sich vorstellen, dass ein neues
Fussballstadion mit Beiträgen des Kantons finanziert werden könnte.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Um es vorwegzunehmen: Der
Motionär konnte am letzten
Montag sein Anliegen begrün-
den, und die Regierung gab die
erste Antwort darauf. Aber Dis-
kussion und Beschlussfassung
über die Motion von Matthias
Freivogel (SP, Schaffhausen) fin-
den erst an der kommenden Sit-
zung statt. Freivogel verlangt
mit seinem Vorstoss von der Re-
gierung einen Bericht und An-
trag über die Gründung einer
öffentlich-rechtlichen Instituti-
on, die eine Stiftung, ein Fonds
oder eine Anstalt sein kann, mit
dem Hauptzweck, die Innovati-
onskraft von Gesellschaft und
Wirtschaft sowie die nachhalti-
ge Entwicklung des Kantons
Schaffhausen zu fördern.

FONDS WÄRE GÄBIG

Kantonsrat Freivogel stellt sich
ein Startkapital von mindestens
30 Millionen Franken vor, und
dass sich an dieser Stiftung (wir
nennen sie jetzt einmal so) Pri-
vatpersonen sowie öffentliche
und private Institutionen betei-
ligen können. Diese Stiftung
müsste laufend mit zwei Drit-
teln aller so genannten ausseror-
dentlichen Einnahmen gespeist
werden. Er fand am Montag, das
Einfachste und Nächstliegende
wäre, das Gesetz über den kauf-
männischen Direktorialfonds
den heutigen Anforderungen
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Der Grosse Stadtrat verhandelt heiteren Gemütes jugendliche Themen

Schulkleider – warum nicht probieren?
SP-Mann Urs Tanner hat aufs

Tapet gebracht, was auch

andernorts diskutiert wird – und

in Schaffhausen durchaus nicht

nur Ablehnung erfährt: die Idee

einer einheitlichen Schulklei-

dung. Die zweite und dritte Sek

Buchthalen wären bereit zu ei-

nem freiwilligen Versuch.

PRAXEDIS KASPAR

Mit eindrücklichen zehn Punkten
für eine einheitliche Schulklei-
dung – sie darf niemals Uniform
genannt werden – hatte sich Urs
Tanner gewappnet gegen einen
Entrüstungssturm, der so gross
letztlich gar nicht war. Alles in al-
lem geht es dem Interpellanten
darum, dem Stress und den Plage-
reien, dem selbstdiktierten Zwang
zu Markenklamotten in Oberstu-
fenklassen entgegenzutreten.
Man könnte doch, sagte er,
gewissermassen in einer freiwilli-
gen Versuchsreihe, mal sehen, was
passiert, wenn die Jungen

allesamt die gleichen Kleider tra-
gen in der Schule. Im besten Fall
würde das die Beziehungen ver-
bessern, die Aufmerksamkeit er-
höhen, Ruhe in die Klasse bringen,
die Chancengleichheit verstärken,
die Eltern vom Kaufdruck erlösen.
Leibchen, die, von oben her gese-
hen, unter den Achseln aufhören
und mancherlei Grübchen freilas-
sen, Jeans, die die Schamgrenze
nicht erreichen, dafür aber das
Etikett des Exklusiven tragen,
schweineteuer sind und deshalb
vielen Eltern Kummer machen –
all dies könnte eingedämmt wer-
den mit einer einheitlichen Schul-
kleidung. Natürlich wurde Tanner
dann getadelt, beispielsweise von
einem strammen Linken, der Uni-
formen insgesamt ablehnt und das
Individuelle hochhält (dafür aber
im Rat ein Käppi im Militarylook
trug). Es gab auch eine Parlamen-
tarierin, die aus eigener leidvoller
Erfahrung in einem kommunisti-
schen Staat für immer genug von
Schulkleidern hat. Und es gab ei-
nen Vater, dessen Kinder sich wei-
gern wollen, weiter in die Schule

zu gehen, wenn Papa eine Schul-
uniform beschliesse. Alles halb so
wild, beschlossen wurde gar
nichts. Seklehrer Thomas Hauser
aber meldete, eine Umfrage in der
Sek Buchthalen habe ergeben,
dass die zweite und die dritte
Klasse bereit wären zu einem frei-
willigen Versuch, wenn es denn
nur nicht nach Uniform aussehe.
Schulreferent Urs Hunziker will
dem nicht im Wege stehen, und so
kommt es vielleicht tatsächlich
erst mal zu einheitlichen T-Shirts,
die Busen, Bauch und Po bede-
cken und aus den Klassen so rich-
tige Teams machen, wer weiss ...
Am Schluss blieben die Meinun-
gen friedlich geteilt, und Urs Tan-
ner bedankte sich für die anregen-
de Diskussion mit der Feststel-
lung, «ihr habt ja alle so recht ...».
Eins aber blieb unwidersprochen:
Die Schule, allem voran die Lehr-
personen, brauchen viel mehr und
jede erdenkliche Unterstützung.
Und die Eltern sollen ihre Kinder
zu kritischen, eigenständigen
Menschen erziehen – mit und
ohne Einheitspulli.

Weil Mode
manchmal ein
wenig kopflos ist,
diskutiert die Stadt
über freiwillige
Versuche mit
einheitlicher
Schulkleidung.
(Foto: Peter Pfister)

Bei der Stadt
eingezogen
Grosser Stadtrat. Weil
Jugendarbeit in den
Quartieren geschieht
und weil die Stadt ein
echter Profi in Sachen
Quartierarbeit ist,
zieht die Jugendarbeit
sozusagen bei der
Stadt ein: Der private
Trägerverein Jugend-
arbeit Schaffhausen,
tjs, der seit Jahren er-
folgreiche Jugendar-
beit in verschiedenen
Institutionen geleistet
hat, löst sich mit Weh-
mut, aber freiwillig
und zufrieden auf.
Die Jugendarbeit wird
ab sofort dem Bereich
Soziales im Sozial-
und Kulturreferat an-
gegliedert, das Ver-
einsvermögen wird
transferiert, der Soll-
Stellenplan um die
nötigen 380 Stellen-
prozente erhöht. Die
Jugendarbeitenden
behalten ihre Stellen
und werden zu städti-
schen Angestellten im
neu zu schaffenden
Ressort Quartiere/Ju-
gend. Die gewachse-
nen Strukturen wer-
den sorgfältig erhal-
ten und miteinander
verbunden – schon
heute arbeiten Quar-
tierarbeiterin und Ju-
gendarbeitende Hand
in Hand. Man denke
an die erfolgreichen
Projekte im Birch und
an die aktuellen Pläne
für das Quartier
Hochstrasse/Herblin-
gen. Im Grossen
Stadtrat erhob sich
am Dienstag kein Wi-
derstand, im Gegen-
teil. Das Sozialreferat
wird als geeignete
Heimat für die Jugend
empfunden, die Betei-
ligten freuen sich, und
Sozialreferent Thomas
Feurer nimmt das
Geschenk mit Dank
entgegen. (P. K.)



Kanton Schaffhausen
Staatsarchiv

Im Staatsarchiv Schaffhausen ist die Stelle einer

wissenschaftlichen Mitarbeiterin
oder eines

wissenschaftlichen Mitarbeiters
im Bereich des IT-Projektmanagements und des Record
Managements mit einem Pensum von 80 % wieder zu be-
setzen.

Das Aufgabengebiet umfasst
- Verantwortliche Betreuung der IT-Projekte (Geschäfts-

kontrolle, Archiverschliessung)
- Entwicklung von Lösungen zur Archivierung elektroni-

scher Daten
- Betreuung der kantonalen Verwaltung und eng mit

ihr zusammenarbeitender Stellen
- Aufarbeitung und Erschliessung von Neuzugängen aus

der kantonalen Verwaltung

Wir suchen eine jüngere, teamfähige Persönlichkeit mit
- abgeschlossenem Hochschulstudium, vorzugsweise in

Geschichte
- sehr guten EDV-Kenntnissen
- Archiverfahrung
- Verhandlungsgeschick und Durchsetzungsvermögen
- Bereitschaft zum selbständigen Arbeiten

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bis
22. April 2006 an den Staatsarchivar Dr. Roland E. Hofer,
Staatsarchiv, Rathausbogen 4, 8201 Schaffhausen
roland.hofer@ktsh.ch. Er erteilt auch gerne nähere Auskünf-
te (Telefon 052 632 73 68).

21-jähr. junge Frau
zuverlässig, sucht Stelle als Betriebs-
mitarbeiterin ab sofort, wenn möglich
Festanstellung oder temporär.

Tel. 052 624 94 28

Klavierunterricht
Individueller Unterricht für Erwachsene,
Kinder und Jugendliche, Wiedereinsteiger,
Anfänger und Fortgeschrittene.
An zentraler Lage in Schaffhausen.

Harfenunterricht für Anfänger.

Unverbindliche Probelektion.

Tel. 052 620 46 78

PRIMARSCHULE STEIG
8200 SCHAFFHAUSEN

Wir sind eine teilautonome, geleitete Schule in der
Stadt Schaffhausen. Wir suchen auf das Schuljahr
2006/07

1 Primarlehrerin/Primarlehrer
(Mittelstufe)
Pensum: ca. 100 Prozent
Auskunft: Robert Hässig, Ruth Peyer, Schulleitung
Tel. 052 625 34 53
E-Mail: pssteig@schulensh.

Wir wünschen uns ein neues Teammitglied, welches
über die Unterrichtstätigkeit hinaus auch Interesse hat
für Schulentwicklungs- und Teambildungsprozesse
und für die Zusammenarbeit mit Kolleginnen und
Kollegen. Wir bieten ein gutes Arbeitsklima und die
strukturellen Vorteile einer teilautonomen, geleiteten
Schule.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterla-
gen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie bitte bis
11.04.2006 an den Stadtschulrat Schaffhausen, Vor-
stadt 43, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35.
Eingegangene Bewerbungen für offene Stellen in
anderen städtischen Primarschulen werden ohne
ausdrücklichen Gegenbericht automatisch in dieses
Bewerbungsverfahren miteinbezogen.

Stellen

Stellengesuche

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort
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BSETZISCHTEI

Philippe Schultheiss studiert
Philosophie und Volkswirtschaft
in Fribourg.

Das wars. Nach 20 Jahren im Restaurant «Schäferei» wurde Yvonne
Sieber pensioniert. Am letzten Freitag war «Austrinkete».

(Foto: Peter Pfister)

Seit letzten Montag irren in der
Stadt so um 17 Uhr einige Ge-
stalten durch die Strassen, auf
der Suche nach einer Stamm-
beiz. Die «Schäferei» an der We-
bergasse ist geschlossen! Die le-
gendäre Beizerin mit der besten
Musicbox in der Stadt, Yvonne
Sieber, ist schlicht und ergrei-

fend pensioniert worden, und
sie zieht sich aufs Altenteil in
Büsingen zurück, wie man so
schön sagt. Ihre Stammgäste, die
alten und die jungen, sind nun
heimatlos. Wir wünschen Yvon-
ne, wie sie von allen genannt
wird, die Ruhe und die Ferien,
die sie sich verdient hat. (ha.)

Wenn im Frühling jeweils der
grösste Schweizer Zirkus, der
«Knie», in Schaffhausen zu
Gast ist, dann darf man sich
meist auch auf ein Ereignis
gigantischen Ausmasses freuen:
den Elefantenapéro. Es ist
immer wieder ein Spektakel,
wenn die grauen und tonnen-
schweren Dickhäuter den Weg
von der Zeughauswiese nach
dem Fronwagplatz unter ihre
riesigen Füsse nehmen und
dann und wann auch mal einen
Kandelaber zur Seite drücken.
Am kommenden Wochenende
ist der «Knie» wieder in Schaff-
hausen, doch auf den Elefan-
tenapéro muss dieses Jahr
leider verzichtet werden, wie
uns die Medienabteilung des
«Nationalcircus» auf unsere
Anfrage wissen lässt: Zu
«frisch» seien die Temperaturen
noch, hiess es, der Apéro finde
dann erst am Osterwochenende
in Winterthur statt. Schade.
Und wir dachten schon, man
fürchte um die nigelnagelneuen

Frechling

Gestatten Sie mir, es mit objekti-
ver Berichterstattung ernst zu
meinen und hier einmal einige
Argumente der Gegenseite vor-
zutragen. Die SVP schlägt näm-
lich eine einschneidende Reform
vor. Der Wechsel der Jahreszei-
ten laufe unlauter ab. Die selbst-
herrlichen Jahreszeiten hätten
überhaupt keine Ahnung, wie
der Laden richtig zu laufen habe.
Aber hören Sie doch am besten
selber hin:

«Was fällt der Natur eigent-
lich ein, so eigenmächtig vorzu-
gehen? Diese Classe naturelle
ist schlimmer als all die linken
und netten Politiker. Aber wenn
es nur diese auf Günstlingswirt-
schaft beruhende Machtüberga-
be wäre … Immer öfters erfre-
chen sich die Jahreszeiten, sich
zu Zeiten auszutoben, wo sie
überhaupt nichts zu suchen ha-
ben. Dieses vögtische Verhalten
muss jedem freiheitlich denken-
den Schweizer ein Dorn im
Auge sein. Oder ein Hagelkorn,

im Sommer an den Gestaden
unseres Vierwaldstättersees.
Und noch schlimmer, wenn der
verweichlichte Winter aus rei-
nem Opportunismus einen
Kniefall vor dem europaweit
wütenden Herbst macht und
zulässt, dass redlich krampfen-
de Skifahrer in ihren wohlver-
dienten Sportferien mit dem
Regenschirm die Piste hinunter-
fahren müssen. Wo führt dies
denn hin? Es müssen endlich
wieder klare Verhältnisse ge-
schaffen werden! Es muss dieser
selbstherrliche Jahreszeiten-
Filz gezügelt und in die Schran-
ken gewiesen werden!

Die SVP fordert die überfälli-
ge Jahreszeitenwahl durch das
Volk. Das fleissige, saubere und
pünktliche Schweizervolk weiss
alleine, was gut ist. Die Schweiz
muss sich wieder auf ihre frei-
heitlichen Werte besinnen, auf
ihre Unabhängigkeit von aus-
beuterischen fremden Mächten
und Wettereinflüssen.

Wem diese uralten Werte am
vaterländischen Herzen liegen,
der hat nur eine Wahl: SVP. Die
einzige Partei, welche den Mut
hat, die wahren Verantwortli-
chen der Missstände in diesem
von der Sommer-Frühlings-
Herbst-Koalition an den Rand
des klimatischen Abgrundes ge-
wirtschafteten Land aufzuzei-
gen.

Die allseits spürbare Freude
über die Ankunft des Frühlings
ist nichts anderes als eine dikta-
torisch verordnete Zwangshal-
tung! Wer die Augen öffnet, der
hat überhaupt keinen Grund,
sich darüber zu freuen! Der
Frühling ist ein frecher fremder
Fötzel! Sagen wir ihm den
Kampf an!» Nun, soweit also die
Haltung der SVP.

Ein ausführlicher Kommentar
ein andermal – nur eine Progno-
se noch zum Schluss: Es könnte
bald kühler werden in unserem
Land …

Und weiter gehts mit dem The-
ma Tierisches. An der Presse-
fahrt zur Eröffnung der Schiff-
fahrtssaison 2006 am kommen-
den Sonntag genossen die Teil-
nehmenden ein währschaftes
Mittagessen auf der MS Munot
mit feinen Weinen aus dem
Blauburgunderland. Nach dem
Essen bat  Walter Hermann,
Direktor der Verkehrsbetriebe
und neu auch der Schifffahrtsge-
sellschaft Untersee und Rhein
kurz um Aufmerksamkeit. Im
Namen von Hans Wespi, Direk-
tor von Schaffhausen Tourismus,
weise er noch auf die neue At-
traktion Kamelreiten am Rhein-
fall hin. Und dann sagte er wört-
lich: «Sie können heute auch
Fotos davon machen, Herr We-
spi steht Ihnen zur Verfügung.»
Die Lachsalven brachten das
Schiff beinahe zum Kentern.
(pp.)

Gaslaternen auf dem Fronwag-
platz … (hb.)
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Die Quartierarbeit  in der Stadt Schaffhausen kommt voran

Die Zukunft selbst bestimmen
Morgen Freitag, um 17 Uhr,

findet im Birchtreff ein Infor-

mationsapéro statt, um

Liegenschaftsbesitzer, Vermie-

ter und alle Interessierten

über dessen Aktivitäten zu

orientieren. Während das ehe-

malige Problem-Quartier

Birch ein lebendiges  Zentrum

erhalten hat, hat die Arbeit in

den Quartieren Hochstrasse

und Herblingen vor kurzem

begonnen.

PETER PFISTER

Als sich die Stadt 2001 auf
Grund von Hilferufen von Lie-
genschaftsbesitzern dazu ent-
schloss, mit aktiver Quartierar-
beit der drohenden Ghettoisie-
rung im Birch entgegenzuwir-
ken, wurde das zwischen Fel-
sentäli und Schiessstand einge-
klemmte Quartier bereits von
Bewohnern aus anderen Teilen
der Stadt gemieden. Der Anteil
der Bevölkerung mit ausländi-
schem Pass war hoch, und diese
fühlte sich von der Stadt ver-
nachlässigt. So wurde etwa die
Feuerwehr verdächtigt, bei ei-
nem Brand absichtlich spät er-
schienen zu sein.

Mit einem zusammen mit dem
Bundesamt für Wohnungswesen
BWO initiierten Quartierar-
beitsprojekt  versuchte man,
diese verhängnisvolle Entwick-
lung umzudrehen. Der Quartier-
arbeiterin Monika Wirz ist es zu-
sammen mit engagierten Vertre-
terinnen und Vertretern ver-
schiedener Nationalitäten seit
2003 gelungen zu bewirken,
dass sich die Bewohnerinnen
und Bewohner wieder für das
Quartier zu interessieren began-
nen. In Zusammenarbeit mit der
Stadt und den Liegenschaftsbe-
sitzern wurden verschiedene
Verbesserungen vorgenommen.
So wurden eine Tempo-30-Zone
geschaffen, ein Spielplatz

wieder auf Vordermann ge-
bracht und das Abfallproblem
an die Hand genommen.

BIRCHTREFF MIT CAFETERIA

Seit vergangenem September ist
nun der Birchtreff in einer ehe-
maligen Garage geöffnet. Der
Trägerverein Birchtreff, der die
Funktionen des mittlerweile
geschlossenen Quartierbüros
übernommen hat, sorgt für den
Unterhalt, während die Stadt
für die Miete aufkommt. Beibe-
halten wurde der alte Raum für
den Kindertreff, wo neu auch
Deutschkurse für Mütter mit
Kleinkindern stattfinden. Quar-
tierarbeiterin Monika Wirz ist
ins Quartierbüro Hochstrasse
weitergezogen und nur noch im
Hintergrund tätig. Im Birchtreff
finden Sitzungen und Deutsch-
kurse statt, und an einer Kletter-
wand gibt es am Dienstagabend
in zwei Altersgruppen Kletter-
kurse für Kinder und Jugendli-
che. Jeden Freitag- und Sams-
tagabend ist der Treff als Cafete-

ria geöffnet, ebenso neu am
Sonntagmorgen für Ältere und
von 14 bis 20 Uhr wie bisher für
alle.

Eines der sechs im Quartier
wohnhaften Vorstandsmitglie-
der amtet jeweils als Wirt. Bei
unserem Besuch am vergange-
nen Sonntag ist es Hans Müller,
Ko-Präsident des Trägervereins
und Trainer des jeden Mittwoch
stattfindenden Birchsports, an
dem jeweils 30 bis 40 Kinder
teilnehmen. Am Sonntagmittag
sind vor allem kleinere Kinder
hier, die bei Müller Wechselgeld
für den Tschüttelikasten holen
kommen, und einige ältere
Tischtennisspieler. Die Jugendli-
chen fehlen grösstenteils, da der
Match FCS - FCZ ansteht, wo
der im Quartier wohnhafte
FCS-Spieler Allmir Ademi auf
ihre Unterstützung zählen
kann.

AUF GUTEM WEG

Hans Müller ist überzeugt, dass
das Quartier auf gutem Weg sei.

So sei das Quartier heute viel
sauberer als früher, und die
kürzlich entstandenen Proble-
me um erhöhte Mietzinsen und
Nebenkostennachzahlungen
hätten an einer mehrstündigen
Versammlung mit Vertretern
der IGS Immobilien-Treuhand
AG  auch ausgeräumt werden
können.

Auch mit dem Quartierverein
Breite habe man ein gutes Ein-
vernehmen, er und Besim Beris-
hi seien bei der Zukunftswerk-
statt Breite dabei, wo sie ver-
schiedene Anliegen des Quar-
tiers hätten einbringen können.
So wünscht man sich eine besse-
re Anbindung an die Breite
durch einen häufigeren Unter-
halt der Fusswege im Felsentäli
oder möchte den Entenweiher
im hinteren Mühlental aufwer-
ten, etwa durch die Errichtung
eines Grillplatzes.

Der Schlussbericht des BWO
über das Projekt Birch ist in den
nächsten Tagen zu erwarten.
Das Projekt wurde dem Birch-
treff und damit den Bewohner-

Der Birchtreff ist zu einem Anziehungspunkt im Quartier geworden.   (Foto: Peter Pfister)
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innen und Bewohnern überge-
ben, die Stadt sorgt aber nach
wie vor für  Unterstützung und
Qualitätssicherung.

AKTIVE ARBEITSGRUPPE

Die seit 2003 bestehende Ar-
beitsgruppe Quartierarbeit ver-
eint die mit dem Thema befass-
ten Institutionen der Stadt unter
der Leitung von Monika Wirz.
Mit dabei sind die Schule, Integ-
res, der Stadtökologe, die Ju-
gendarbeit, das Hochbauamt,
die Stadtgärtnerei, die Polizei,
die Heime und die sozialen
Dienste. Wie Beat Schmocker,
Bereichsleiter Soziales der
Stadt Schaffhausen der «schaff-
hauser az» gegenüber erklärte,
habe sich diese Institution auf
operativer Ebene bewährt. Es
habe sich auch gezeigt, dass die
verschiedenen Quartiere unter-
schiedliche Probleme hätten,
die auch nach verschiedenen
Massnahmen rufen würden. So
sei zum Beispiel Stadtplaner
Olaf Walter intensiv daran, im
Quartier Niklausen, wo die Pro-

bleme vor allem die Bausub-
stanz und fehlende Einkaufs-
möglichkeiten betreffen, Abklä-
rungen zu treffen. In der Breite
gehe es in der laufenden Zu-
kunftswerkstatt vor allem auch
um den zukünftigen Standort
des Fussballstadions. Hier sind
erste Ergebnisse im Herbst zu
erwarten.

MIT DEN JUNGEN REDEN

Neu ist seit diesem Jahr die
Quartier- und Jugendarbeit in
der Siedlung Brüel beim Herb-
linger Markt. Aufgrund von ge-
häuften Beschwerden über das
Verhalten Jugendlicher im öf-
fentlichen Raum entschloss man
sich, schwerpunktmässig bei
diesen anzusetzen. Bereits im
letzten Oktober wurden mit
dem Community-TV-Projekt
«Brüll TV», dessen von den Ju-
gendlichen gestalteten Sendun-
gen auf einer DVD dokumen-
tiert sind, Erkenntnisse über de-
ren Bedürfnisse  gewonnen.

Quartierarbeiterin Sabina
Nänny und Jugendarbeiter

Sema Stepanek haben dieses
Jahr ihre Arbeit in einem Quar-
tierbüro mit Jugendraum aufge-
nommen. An Freizeitangeboten
mit Spielen und Arbeiten ler-
nen die Jugendlichen, Verant-
wortung für sich und ihre Um-
gebung zu übernehmen. Bei un-
serem Besuch hatten die Jünge-
ren jedoch gerade Besuchsver-
bot, da sie sich beim letzten
Mal nicht an die Anordnung ge-
halten hatten, das Gelände zu
verlassen und die Älteren nicht
zu stören. Sie maulen herum,
müssen aber nach einem länge-
ren Gespräch mir Sabina Nän-
ny die Konsequenzen akzeptie-
ren.

Noch dieses Jahr soll einer
der grössten Wünsche der Ju-
gendlichen im Brüel in Erfül-
lung gehen: Mit Hilfe von Profis
erstellen sie im Herblingertal
ihre eigene BMX-Velo-Bahn.
Und auch ein zweites TV-Pro-
jekt soll stattfinden: Im Mai dür-
fen Jugendliche mit dem Schaff-
hauser Fernsehen ihre eigenen
Reportagen drehen. Sabina
Nänny wird mit Kulturvermitt-

lern auch die Erwachsenen be-
suchen und ihre Bedürfnisse zu
ergründen versuchen. Das Pro-
jekt Quartierarbeit Herblingen
ist vorerst auf zwei Jahre befris-
tet.

UMFRAGE

Wie Monika Wirz, Leiterin der
Quartierarbeit Hochstrasse, auf
Anfrage sagt, ist man zur Zeit an
der Abklärung der Bedürfnisse
der Bevölkerung. Dies soll unter
anderem durch  Befrager und
Befragerinnen aus dem Quartier
selbst erfolgen. An einer ersten
Informationsveranstaltung vor
zwei Wochen hätte eine moti-
vierte Stimmung geherrscht und
es hätten sich zahlreiche Leute
für den Workshop in Interview-
technik angemeldet. Weitere
Umfragen bei spezifischen Ziel-
gruppen würden von Studieren-
den der Fachhochschule St. Gal-
len, dem Stadtplaner, der Ju-
gendarbeiterin Manuela Walter
und Salman Naqvi zusammen
mit Kulturvermittlern durchge-
führt.

VERSCHIEDENES

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VELOBÖRSE
Samstag, 8. April

in der VELOSTATION am Bhf. SH
Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr
IG Velo Schaffhausen

VERSCHIEDENES

GESUCHT

GUT ERHALTENE PUZZLES

(500/1000 oder mehr Teile)
Motiv: Tiere, inbesondere Pferde,
Comics.

B. Schmid, Tellstrasse 4a, 8200
Schaffhausen, Tel. 052 625 04 34

Inserieren im
BAZAR



Schwarzwaldstr. 21, D-79798 Jestetten
Telefon 0049 / 7745 / 8536

Fax 0049 / 7745 /414

Alles rund ums Auto
+ Motorradreifen

Tag der offenen Türen
Samstag, von 10.00 bis 17.00 Uhr
Sonntag, von 11.00 bis 16.00 Uhr

(Keine Beratung und Verkauf)

am 8. und 9. April 2006

Neu- und Gebrauchtwagen
Jahreswagen 30% günstiger
Finanzierung und Leasing

Waldshuterstr. 27

79798 Jestetten
Tel. 0049 7745 7219
Fax 0049 7745 8578
E-Mail: info@dettlingauto.de
Hotline: 0700/DETTLING

Informationen zum neuen S-Max

FORD - SERVICE UND VERKAUF
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 6. April 2006

Unabhängig und umweltbewusst
Auf dem Erlenhof in Thayngen wird die Energie selbst erzeugt

Landwirt und Kantonsrat Hansueli Ber-
nath und seine Frau Ruth produzieren
mit Photovoltaik so viel Strom, dass sie
einen Teil zurück ins öffentliche Netz
speisen können. Wärme und Warmwas-
ser wird von den eigens hergestellten
Holzschnitzeln erzeugt. Und das Auto
wird mit Rapsöl getankt. Das Ehepaar
arbeitet und lebt für die Nachhaltigkeit.

keineswegs, unabhängig von Energiepro-
duzenten zu sein, sagt er. Denn: «Ich will
einfach die Energie nutzen, die vorhan-
den und möglich ist.» Mit dem Elektrizi-
tätswerk des Kantons (EKS) hat er
schliesslich weiterhin zu tun, denn dieses
garantiert ihm die Versorgung und nimmt
den von ihm zu viel produzierten Solar-
strom zurück ins Netz.

Mit den Muni und den Schweinen
muss er einigen Mist zusammenkehren.
Diesen Mist bringt er dem Nachbarbau-
ern Andres Winzeler, der vor einem Jahr
eine Biogas-Anlage in Betrieb genom-
men hat. So geht der muntere Natur-
kreislauf weiter. Der Mist der Muni geht
in die Biogas-Anlage, damit wird Strom
erzeugt, und nachher holt Hansueli Ber-
nath bei den Nachbarn die Gülle ab, die
er für seine Felder gebrauchen kann.

Die Panels der Photovoltaik-Anlage
auf den beiden grossen Scheunendä-
chern erzeugen im Schnitt 17‘000 Kilo-
wattstunden Strom im Jahr. «Ich habe
etwa 18 Kilowatt installierte Leistung,

und bei unseren Sonnenverhältnissen
können wir etwa 900 Kilowattstunden
pro Kilowatt installierte Leistung er-
warten», weiss der Landwirt. Er hat
brutto etwa 190‘000 Franken in die ge-
samte Solaranlage investiert. Davon
hat er 50‘000 Franken Beiträge vom
EKS und der Gemeinde erhalten aus
den Förderprogrammen für Photovol-
taik-Anlagen. Zwischen Mai und Sep-
tember gibt es sozusagen naturgemäss
eine Überproduktion, und diese speist
Bernath zurück ins Netz, geradewegs
ins EKS-Unterwerk Thayngen.

AUCH POLITIKER

«Überzeugungstäter» Hansueli Ber-
nath ist auch als ÖBS-Kantonsrat aktiv.
Am Montag hat er ein Postulat einge-
reicht, er verlangt vom Regierungsrat
ein Konzept zur verstärkten Förderung
der erneuerbaren Energien und der
Energieeffizienz. Auf diese Diskussion
im Parlament darf man gespannt sein.

Landwirt Hansueli Bernath besitzt Solarpanels auf beiden Scheunendächern.
(Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Seit fünf Jahren fahren Hansueli und Ruth
Bernath-Winzeler einen VW Lupo, den sie
mit Rapsöl betanken. Das Rapsöl stellt der
Landwirt Bernath selbst her – natürlich, ist
man versucht zu sagen, denn das Ehepaar
Bernath sind eigentliche Energiepioniere.
Auf zwei grossen Scheunendächern im Er-
lenhof in Thayngen sind die Solarzellen der
Photovoltaik-Anlage installiert, und auf
der einen Seite des Hofs ist bei einem ge-
deckten Schopf eine Mulde gefüllt mit
selbst gemachten Holzschnitzeln für die
Wärme- und Warmwasserproduktion.

Das Rapsöl produzieren Ruth und Hans-
ueli Bernath aus den eigenen Feldern. Ihre
kaltgepressten Öle aus Sonnenblumen und
Raps werden auch auf dem «Buuremärkt»
in der Stadt verkauft. Im Thaynger Erlenhof
werden auf dem Kulturland ausserdem
noch Getreide, Zuckerrüben Eiweisserbsen
und Mais angepflanzt. Hansueli Bernath
nennt ein paar Muni und einige Schweine
zur Mast sein Eigen. Zum Erlenhof gehört
noch ein Stück Wald. Aus den eigenen Bäu-
men hackt Bernath Holzschnitzel, um in
Haus und Hof Wärme und Warmwasser
herzustellen. Seine Hauptmotivation sei
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- LCD TV 81cm / 8ms 
- WXGA (1366x768 Pixel)
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Einheimische Wärme aus der Nähe
Komfortabel und sauber mit Holz heizen

Nach den kalten Wintertagen
schliessen wir die Tür zum Heizungs-
raum ganz gerne und kümmern uns
für einige  Monate nicht ums Hei-
zen. Wer aber bauen will oder seine
Heizung sanieren muss, sollte jedoch
jetzt entscheiden, woher die Wärme
im Winter stammen soll.

Die CO2-neutrale Energiequelle Holz
bietet verschiedene Möglichkeiten, ein-
heimische Wärme aus dem Wald ins Haus
zu bringen. Die Förderbeiträge des Kan-
tons verbessern die Wirtschaftlichkeit
der Holzfeuerungen zusätzlich. Holz
wächst nach und lässt sich in grossen
Mengen nutzen. Wird die drohende Kli-
maveränderung durch die Verbrennung
von Öl und Gas einbezogen, so klettert
die Attraktivität des Holzes als Brenn-
stoff nochmals in die Höhe.

Holz verursacht bei der Verbrennung
nicht mehr CO2-Emissionen als bei der
natürlichen Verrottung entstehen wür-
den (CO2-neutral) und belastet deshalb
die Umwelt nicht mit dem Treibhausgas.
Zudem unterstützt der Kanton Schaff-
hausen den Einsatz einer Holzfeuerung
mit Fördergeldern.

Die komfortabelste Art, mit Holz zu
heizen, bildet die Pelletfeuerung. Pellets

sind kleine «Brennstäbe» mit einem
Durchmesser von sieben bis neun Milli-
meter. Sie werden aus dem Restholz der
Holz verarbeitenden Industrie (Sägemehl
und Hobelspäne) gepresst. Wie das Heizöl
kann sich ein Hausbesitzer die Pellets
einmal pro Saison im Tankwagen anliefern
lassen. Wer mit Pellets heizt, geniesst so-
mit den Heizkomfort einer Ölfeuerung.
Pelletheizungen funktionieren vollauto-
matisch. Sie decken den gesamten Wär-
mebedarf (Heizung und Warmwasser) von
Einfamilienhäusern und grösseren Bauten
bis rund 300 Kilowatt ab. Die Feuerungen
passen die Wärmeleistung dem Heizbe-
darf an (Modulation) und benötigen des-
halb keinen Speicher. Der Systempreis ei-
ner Pelletheizung für ein Einfamilienhaus
beträgt zwischen 25’000 bis 30’000 Fran-
ken.

DER STÜCKHOLZKESSEL

Die «klassische» Holz-Zentralheizung ist
der Stückholzkessel. Regelungstechnik
und Speicher garantieren hohen Komfort
für den Bediener. Der Speicher erlaubt es,
den Heizkessel unabhängig von der benö-
tigten Raumwärme bei voller Leistung zu
betreiben. Das hat tiefe Schadstoffemissio-
nen zur Folge und bringt fürs Einfeuern
mehr zeitliche Flexibilität. Bei längerer
Abwesenheit im Winter soll ein Spezialist
trotzdem den Einsatz einer zusätzlichen

Frostheizung abklären. Eine optimale
Lösung dafür bildet die Einbindung  in
ein Kollektorsystem zur thermischen
Nutzung von Sonnenenergie. Scheiter-
längen von 33 Zentimetern bis ein Meter
sind gängig. Bei Kesseln für Meterspälten
ist das Einbringen der relativ schweren
Holzstücke gut zu überlegen. Der Zen-
tralheizungskessel allein ist ab 9’000
Franken erhältlich. Der Systempreis in-
klusive Wärmespeicher, Regelung und
hydraulischer Einbindung beträgt um
die 32'000 Franken bei 35 Kilowatt Leis-
tung.

AUCH ALS ZIMMEROFEN

Nebst den Zentralheizungen gibt es re-
gulierbare Holz-Zimmeröfen, beheizbar
mit Pellets oder Stückholz. Sie lassen
sich bedarfsgerecht steuern und eignen
sich vor allem für den Einsatz in Einfa-
milienhäusern, die einen geringen Ener-
giebedarf aufweisen. In bestehenden
Bauten sind sie gut für die Beheizung
von Einzelräumen im Winter und wäh-
rend der Übergangszeit zu verwenden.
Dabei zeichnen sich die Modelle durch
modernes Design aus und verleihen dem
Raum eine behagliche Wärme, dank des
Feuers, das hinter der Glasscheibe des
Ofens zu sehen ist. Holz-Zimmeröfen
sind bereits ab 5’000 Franken erhältlich.

 (Pd.)

Pellets werden aus
Sägemehl und

Holzspänen zu knapp
zentimeterlangen

Brennstäbchen gepresst.
(Foto: Peter Pfister)
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Wärmepumpen

Solaranlagen
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Gerne beraten wir Sie unverbindlich und kostenlos
über die neustenMöglichkeiten der Energietechnik.

Und auch für eine reibungslose Installation mit
kürzestem Heizunterbruch sowie spätere Service-
arbeiten ist unserWipf-Team für Sie da.

Die nächste Energie II
erscheint am 9. November 2006

www.schaffhauseraz.ch
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Dem Schimmelpilz zu Leibe rücken
Das richtige Verhalten hilft Feuchtschäden zu vermeiden

Sie schieben das Sofa zur Seite und
stellen mit Entsetzen fest: Die Wand
dahinter ist weisslich-grau. Gerade in
der kalten Jahreszeit breiten sich
gerne Feuchtigkeitsschäden aus. In
Innenräumen sind dafür meistens
Schimmelpilze verantwortlich. Die
Ursachen liegen in baulichen Män-
geln. Bewohner können mit ihrem
Verhalten aber mithelfen, die Bildung
von Schimmelpilz zu vermeiden.
Dabei gehört mehrmaliges Querlüf-
ten von einigen Minuten pro Tag zu
den wichtigsten vorbeugenden Mass-
nahmen.

Schimmelpilze sind Lebenskünstler.
Nur zwei Faktoren genügen für die Kei-
mung der Sporen und das folgende Pilz-
wachstum: organisches Material, das als
Nährstoffquelle dient, und genügend
Feuchtigkeit. Organisches Material befin-
det sich in allen Häusern in vielfältiger
Form, sei es als Tapeten, Holz, Matratzen
oder im Staub. Den wichtigen beeinfluss-
baren Auslöser bildet somit die Luftfeuch-
tigkeit. Die Luft nimmt Wasser in Form
von Wasserdampf auf. Diese Fähigkeit
sinkt bei abnehmender Temperatur: Kühlt
warme, feuchte Luft ab und wird sie nicht
ausreichend abgeführt, so kann das über-
schüssige Wasser an verschiedenen Stellen
im Haus kondensieren und einen Nährbo-
den für den Schimmelpilz bilden. Davon
betroffen sind vor allem kalte Flächen wie
Fensterstürze, Raumecken, Schlafzimmer-
wände und Schrankrückseiten.

Die Ursache für das Kondenswasser ist
in der Regel eine schlechte Wärmedäm-
mung. Bei Altbau-Sanierungen werden
häufig die alten Fenster durch neue dich-
tere ersetzt, ohne die Wärmedämmung
der Aussenwände anzupassen. Vor allem
die Zimmerecken kühlen stark aus, die
warme, feuchte Luft kann nicht wie früher
bei den undichten Fenstern entweichen.
Weitere Baumängel wie Restfeuchtigkeit
in Neubauten, Wasserschäden, defekte
Dichtungen an der Dusche, Mauerrisse
oder Undichtigkeit des Daches können
ebenfalls Ursachen für Kondenswasser
und Schimmelpilz in Wohnräumen sein.

Bewohnerinnen und Bewohner kön-
nen dazu beitragen, dass der Schimmel-
pilz wenig Nährboden findet. Zum einen
lassen sich bei der Einrichtung gewisse
Tipps beachten. Möbel sollen beispiels-
weise nicht direkt, sondern im Abstand
von einigen Zentimetern (Luftzirkulati-
on) an kalten Aussenwänden stehen.
Ausserdem besteht hinter dichten,
raumhohen Vorhängen in Fenster- und
Eckbereichen die Gefahr, dass sich die
Luft abkühlt und Kondenswasser bildet.
Und schliesslich sind Luftbefeuchtungs-
geräte  überflüssig.

Zum anderen hilft das richtige Verhal-
ten, der Schimmelpilzbildung vorzubeu-
gen. Das wichtigste Stichwort ist Lüften,
also die vollständige Abführung der
feuchten Luft. Als Grundregel fürs Lüften
gilt: möglichst oft, möglichst kurz,
möglichst kräftig. Das lässt sich mit Quer-
lüften für einige Minuten (5 bis 10 Minu-
ten) am Morgen, am Abend und wenn
möglich zusätzlich während des Tages er-
zielen.  Dabei sind gegenüberliegende
Fenster oder Türen ganz zu öffnen, so
dass richtiger Durchzug entsteht und sich
die gesamte Innenraumluft erneuern
kann. Wollen Sie Ihr Gebäude einem En-
ergie-Check unterziehen oder haben Sie
weitere Fragen zum Thema Lüften und
Schimmelpilz, so wenden Sie sich an die
Energiefachstelle: Kanton Schaffhausen,
Energiefachstelle, Beckenstube 11, 8200
Schaffhausen, Telefon 052 632 73 58
oder www.energie.sh.ch  (Pd.)

 Während bekannt ist, dass verschimmel-
te Lebensmittel, die wir essen, schwer
wiegende Gesundheitsschäden verursa-
chen können, wird die Gefahr von
Schimmelpilzen in Innenräumen meis-
tens nicht wahrgenommen. Pilze ver-
mehren sich über Sporen, die sie in gros-
sen Mengen an die Umgebung abgeben.
Diese nehmen Menschen und Tiere über
die Atemluft auf. Reizungen der Augen
und Atemwege sowie Allergien sind häu-
fige Erkrankungen. Auch in der Wohnung
hinterlassen Schimmelpilze bleibende
Spuren und können Tapeten, Möbel oder
Bauteile zerstören.

Von Schimmelpilz sind oft
kühle Flächen wie

Fensterstürze, Raumecken,
Schlafzimmerwände und

Schrankrückseiten
betroffen.

(Foto: Peter Pfister)
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Axpo übernimmt
 Verkaufslizenz
Schaffhausen. Die Erfolgsgeschichte
des Schaffhauser Ökostrom-Labels
CleanSolution setzt sich fort. Der
Energieriese Axpo übernimmt eine
Unterlizenz von den Städtischen
Werken zum Verkauf des Ökostroms
an seine Kundschaft. Ein entspre-
chender Lizenzvertrag wurde kürz-
lich zwischen beiden Parteien unter-
zeichnet. Diese Art von Lizenzverga-
be ist neu im Ökostrommarkt und
belegt die Ausdehnung von Clean-
Solution weit über die regionalen
Grenzen von Schaffhausen hinaus.
Gemäss Herbert E. Bolli, Direktor
der Städtischen Werke, ist dies für
sein Unternehmen ein Meilenstein
und grosser Erfolg. Zusätzlich hat
sich die Axpo rückwirkend zum
Herbst 2003 in das Modell «Nature-
made Star» der Städtischen Werke
eingekauft. Im Sommer 2003 wurde
das Flusskraftwerk Schaffhausen mit
beträchtlichem Aufwand mit dem
Zertifikat «Naturemade Star» ausge-
stattet. Dabei handelt es sich um das
Qualitätszeichen mit den weltweit
strengsten Umweltschutzauflagen.
Es verbindet Elemente aus dem
Qualitäts- und Umweltmanagement
und steht für Energieeffizienz mit
höchsten ökologischen Anforderun-
gen. «CleanSolution hat sich nach
kürzester Zeit zum beliebtesten und
meistverkauften Zertifikats-Öko-
stromprodukt der Schweiz entwi-
ckelt und war darum auch für die
Axpo attraktiv. Bereits vor einem
Jahr vermeldeten die Städtischen
Werke einen Vertrag, mit dem die
Genfer Stadtwerke sich für drei Jah-
re bis zu 20 Millionen Kilowattstun-
den Ökostrom jährlich sicherten.
(Pd./az.)

Vorwärts mit Biotreibstoffen
Neue Technologien zur Nutzung von Biomasse-Energie

Einheimische Biomasse kann einen
bedeutenden Teil des Schweizer Treib-
stoffbedarfs decken. Neben Biogas,
Ethanol und Biodiesel gewinnen syn-
thetische Biotreibstoffe in Zukunft
vermehrt an Bedeutung.

IRENE BÄTTIG

Als der Treibstoff im Zweiten Weltkrieg
knapp wurde, besann man sich auf eine
schon länger bekannte Technologie: die
Holzvergasung. Viele Lastwagen und Auto-
busse wurden zu dieser Zeit auf den Be-
trieb mit Holzgas umgebaut. Heute sind es
knapper werdende Erdölreserven und Kli-
maschutzbestrebungen, die unser Interes-
se wieder auf die heimischen Energiequel-
len lenken. Das Potenzial für Energie aus
Biomasse ist beträchtlich. Ein grosses Re-
servoir schlummert in unseren Wäldern.
Eine Million Tonnen Holz könnte pro Jahr
zusätzlich verwertet werden, ohne den
Wald zu übernutzen. Dies entspricht vier
Prozent des heutigen Treibstoffverbrauchs.
Aber auch aus Grünabfällen oder Ölen,
Zucker und Stärke in Pflanzen lassen sich
Biotreibstoffe in Form von Biogas, Bio-
diesel oder Bioethanol herstellen. Laut
Schätzungen des Bundesamtes für Energie
könnten maximal bis zu einem Drittel der
importierten Mineralölprodukte durch
Treibstoffe aus Biomasse ersetzt werden.

Das Prinzip der Holzvergasung ist ein-
fach: In einem Behälter wird klein gehack-
tes Holz mit nur wenig Sauerstoff ver-
schwelt. Es entsteht ein Gemisch aus den
brennbaren Gasen Wasserstoff, Kohlenmo-
noxid, CO2, Methan und Nebenprodukten
wie Teer, Russ und Staub. Es werden Wege

gesucht, Holz und andere Biomasse in
Grossanlagen zu vergasen und das so
genannte Synthesegas in flüssige oder
gasförmige Treibstoffe umzuwandeln.

Eine Möglichkeit ist, mit Hilfe von
Katalysatoren synthetisches Methan zu
erzeugen, das ins Erdgasnetz einge-
speist werden kann. Das Paul Scherrer
Institut (PSI) im aargauischen Villigen
forscht an dieser Methode. «Eine Test-
anlage mit einer Leistung von zehn Ki-
lowatt hat gezeigt, dass die Technik
funktioniert», sagt Samuel Stucki vom
PSI. Eine Pilotanlage mit einer Leistung
von einem Megawatt ist geplant. Die
zweite Variante ist, die Synthesegase zu
einem flüssigen Treibstoff zu verarbei-
ten. Mit einem bereits seit den 20er-
Jahren bekannten Verfahren wird das
Gasgemisch über Katalysatoren zu
langkettigen Kohlenwasserstoffen um-
gewandelt. In Deutschland produziert
eine Pilotanlage diesen Designer-Treib-
stoff mit Erfolg.

Einen anderen Weg zur Herstellung
von synthetischem Biodiesel geht die W.
Müller Konstruktionen AG in Flaach:
Mit Unterstützung des Bundesamtes für
Energie entwickelt sie ein Verfahren, bei
dem zerkleinerte Biomasse in einer De-
stillationsanlage direkt zu Öl verarbei-
tet wird. Aus 5 Kg Holz soll so
mindestens 1 kg Diesel entstehen.  Die
Herstellung synthetischer Biotreibstof-
fe hat einen grossen Vorteil gegenüber
anderen Verfahren: Als Rohstoffe lassen
sich alle möglichen Formen von Bio-
masse verwerten – seien es Holz, Stroh
oder auch Bioabfälle. Heute stecken
diese Verfahren zwar noch in der An-
fangsphase, doch ihre Bedeutung wird
in Zukunft stark zunehmen.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3, Postfach 521

        

Ölpreis unter Tel. Nr. 052 631 17 27

Adress-
änderungen

bitte an
folgende
E-Mail

senden:

abo.sh-
az@bluewin.ch
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Mit Fischer, Höhler und Ledergerber
Schaffhausen. Der ehemalige deut-
sche Aussenminister Joschka Fi-
scher wird an der diesjährigen
Ausgabe der «Wirtschaftsimpulse
Schaffhausen» teilnehmen und
zum «Spannungsfeld Politik und
Wirtschaft» referieren. Die Wirt-
schaftsförderung des Kantons
Schaffhausen, die den Anlass or-
ganisiert, erhielt dieser Tage die
verbindliche Zusage Fischers. Als
weitere Referenten der wirt-
schaftspolitischen Veranstaltung,
die am 15. September im Stadt-
theater durchgeführt wird, haben
die Politik- und Managementbera-
terin Gertrud Höhler, die auch im
Verwaltungsrat von Georg Fischer
sitzt, der Zürcher Stadtpräsident
Elmar Ledergerber sowie Tobias
Becker, Head of Corporate Strate-
gy beim ABB-Konzern, fest zuge-
sagt.

Das Verhältnis zwischen Politik
und Wirtschaft hat sich im Zuge der
Globalisierung stark gewandelt –
und es war wohl auch schon ent-
spannter. Wirtschafts- und gesell-
schaftspolitische Debatten waren
in jüngster Zeit jedenfalls zuneh-
mend geprägt von pauschalen Vor-
urteilen und Verunglimpfungen.
Wo auch immer man in dieser De-
batte steht, eines ist klar: Die Aus-

wirkungen der Globalisierung auf
die zentralen Aufgabenbereiche
der Politik sind markant. Die Rolle
der Wirtschaft hat an Gewicht ge-
wonnen. Die Stimmen mehren
sich, wonach der Markt, zumindest
auf globaler Ebene, dem politisch-
demokratischen Prozess das Pri-
mat entrissen habe. Und zuneh-
mend stellt sich die Frage, was die
traditionellen politischen Konzep-
te dem Tempo und der Dynamik
einer globalen Ökonomie noch
entgegensetzen können.

«ENTFESSELTE WIRTSCHAFT»

Wie gross sind die Handlungs-
spielräume der Politik, aber auch
der Wirtschaft überhaupt noch?
Welche Rezepte hat einerseits die
Politik, um konstruktiv auf aktuel-
le ökonomische Prozesse einzu-
wirken? Wie kann andererseits die
Wirtschaft die gesellschaftspoliti-
schen Klippen von Standortverle-
gungen, die ökonomisch durchaus
nachvollziehbar sein mögen, um-
schiffen?

Die einmal mehr hochkarätigen
Referenten und Diskussionsteil-
nehmer der Wirtschaftsimpulse
Schaffhausen 06 setzen sich unter
dem Tagungsmotto «Entfesselte

Wirtschaft – machtlose Politik?»
intensiv mit diesem hoch aktuellen
Spannungsfeld zwischen Wirt-
schaft und Politik auseinander. Das
Veranstaltungsprogramm sieht vor,
dass sich alle Referenten in einem
einleitenden Kurz-Vortrag mit dem
Tagungsthema auseinander setzen.
Im zweiten Teil ist eine Podiums-
diskussion geplant, an der eben-
falls alle Referenten teilnehmen.
Geleitet wird die Diskussion
wiederum vom ehemaligen ZDF-
Mann Alexander Niemetz.    (Pd.)

Der ehemalige  deutsche Aussen-
minister Joschka Fischer kommt
nach Schaffhausen.(Pd.)

PERSÖNLICH

Wechsel in
Schulleitung
Schaffhausen. Die Lei-
terin der Musikschule
Schaffhausen,  Vreni
Winzeler, hat dem Stif-
tungsrat der Im
Thurn’schen Stiftung
mitgeteilt, dass sie die
Prioritäten in ihrer
musikalischen Aktivi-
tät neu setzen möchte.
Neben ihrem Pensum
als Schulleiterin leitet
Vreni Winzeler ver-
schiedene Chöre, was
zu einer grossen zeitli-
chen Belastung führt.
Aus diesem Grund
wurde anlässlich einer
Stiftungsratssitzung
vom 5. April über eine
mögliche Reduktion
des Schulleitungspen-
sums diskutiert.

Dabei kam man ge-
meinsam zum Schluss,
dass die  Schulleitungs-
aufgaben eine hundert-
prozentige Anwesen-
heit erfordern. Die
Stelle der Schulleitung
im neuen Gebäude an
der Rosengasse 26
muss deshalb neu be-
setzt werden. Es ist ein
fliessender Wechsel ge-
plant. Vreni Winzeler
wird der Musikschule
in der Übergangszeit
noch mit einem Teil-
pensum zur Verfügung
stehen. (Pd.)

Verena Staub
Verena Staub ist Ende März pensi-
oniert worden. Sie hat als Sozial-
arbeiterin der Pflegekinderauf-
sicht über 20 Jahre massgeblich
zur Entwicklung der Strukturen
im Pflegekinderwesen im Kanton
Schaffhausen beigetragen, Kon-
takte zu verschiedenen Institutio-
nen geknüpft, Vertrauensperso-
nen und Pflegeeltern bei Fragen
und Schwierigkeiten betreut so-
wie Tagungen für die Vertrauens-
personen für das Pflegekinderwe-
sen der Gemeinden durchgeführt.
In dieser Zeit hat sie sich ein riesi-
ges Fachwissen in diesem Bereich
angeeignet. Die Anforderungen an
Pflegeeltern, Vertrauenspersonen
und begleitende Fach- und Auf-
sichtsstellen und auch im Bereich
Adoption haben sich in dieser
Zeit stark gewandelt.

Verena Staub hat in ihrer lang-
jährigen Tätigkeit unzählige Pfle-
geverhältnisse betreut und viele
Vertrauenspersonen in den Ge-
meinden kommen und gehen se-
hen. Dabei ist zwar die Zahl der
betreuten Fälle tendenziell rück-
läufig, da vermehrt andere Formen
der Kinderbetreuung gewählt wer-
den. Die fachlichen Anforderun-
gen sind jedoch gestiegen, da öfter
Kinder aus schwierigen familiären
Situationen platziert werden müs-
sen. Frau Staub hat bei Schwierig-
keiten vermittelt und Wogen ge-
glättet. Dem Wandel hat sie sich
immer offen gezeigt und Neuerun-
gen mit Elan aufgenommen. Wir
blicken auf eine lange und gute
Zusammenarbeit zurück und
möchten ihr unseren herzlichen
Dank aussprechen. Wir wünschen
ihr für die Zukunft alles Gute.

Erhard Meister,  Regierungsrat

EKS und EKZ gemeinsam
Schaffhausen. Vertreter der Elek-
trizitätswerke des Kantons Schaff-
hausen AG (EKS) und der Elektri-
zitätswerke des Kantons Zürich
(EKZ) unterzeichneten eine Ver-
einbarung zur Planung eines ge-
meinsamen Unterwerkes in Rafz.
Die steigende Nachfrage nach
Strom bedingt einen weiteren Aus-
bau der bestehenden Netzkapazi-
täten. Die im Raume Rafzerfeld,
Rüdlingen, Lottstetten eng ver-
flochtenen Versorgungsgebiete der
beiden Werke legen ein gemeinsa-
mes Vorgehen nahe. Dank dem ge-
meinsamen Bau und Betrieb der
Anlage können beträchtliche Kos-
ten eingespart werden. Die Ver-
tragsunterzeichnung verstärkt die
traditionell enge Zusammenarbeit
der beiden Partner und bildet den
Startschuss für ein Bauvorhaben,
mit dessen Realisierung 2007 be-
gonnen werden soll. (Pd.)

Neue Gesichter
Schaffhausen. Christi-
an Meister (SVP) und
Stephan Schlatter
(SVP) haben auf den
30. April ihren Rück-
tritt aus dem Grossen
Stadtrat erklärt. Als
Nachfolgerin bzw.
Nachfolger hat der
Stadtrat Susanne
Kobler und Paul Dill
als in den Grossen
Stadtrat gewählt er-
klärt. (Pd.)
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Leisewitz
bestätigt
Neuhausen. Im Laufe
der beinahe vierstün-
digen SIG-Generalver-
sammlung mit grosser
Medienpräsenz hat
sich der amtierende
Verwaltungsrat in allen
Punkten gegen Tito
Tettamantis Sterling
Group durchgesetzt,
die mit eigenen VR-
Mitgliedern einen
Kurswechsel beim
Neuhauser Unterneh-
men einleiten wollte.
Alle offiziellen VR-
Kandidaten wurden
gewählt, keiner der
drei Oppositionskandi-
daten schaffte dagegen
die 50-Prozent-Marke.
Für einen Triumph ge-
gen die Sterling Group
genügten die Resultate
dennoch nicht. Gegen
die Abberufung des
VR-Präsidenten Lam-
bert Leisewitz stimm-
ten gerade einmal 51,6
Prozent des anwesen-
den Aktionariats, dem
umstrittenen Verwal-
tungsrat Peter J. Hau-
ser sprachen ebenfalls
nur 53,5 Prozent das
Vertrauen aus. Und
schliesslich fehlte dem
von der Sterling Group
nominierten Unilever-
Manager Alex Seidel
weniger als ein halbes
Prozent der Stimmen
zum Einzug ins um
zwei Personen erwei-
terte SIG-Aufsichtsgre-
mium. Die neuen Ver-
waltungsräte sind
Heinrich Fischer, CEO
der Saurer AG, Rudolf
Wehrli, CEO der Gu-
rit-Heberlein, und
Götz-Michael Müller,
Coca-Cola-Geschäfts-
führer in Deutschland.
Die Aktionäre stimm-
ten zudem einer für sie
steuergünstigen Nenn-
wertrückzahlung zu.
(ph.)

Renzo Loiudice neuer SP-Präsident
Neuhausen. Der abtretende Par-
teipräsident Ernst Schläpfer
konnte eine stattliche Zahl Mit-
glieder und Gäste an der Gene-
ralversammlung der Neuhauser
SP-Sektion begrüssen. Der Vor-
stand blickte auf ein ruhiges poli-
tisches Jahr zurück. Ganz beson-
ders interessierte an diesem
Abend der «Bericht aus dem Ge-
meindehaus», in welchem die bei-
den neu gewählten Gemeinde-
ratsmitglieder Franziska Brenn
und Patrick Strasser erstmals über
ihre Tätigkeit erzählten. Erfreu-
lich auch die starke Position der
SP im Einwohnerrat, in dem es
der Fraktion dank guten Argu-

menten immer wieder gelingt,
Mehrheiten für ihre Anliegen zu
gewinnen. Kassier Erwin Schwar-
zer konnte mit grosser Freude von
einer gut dotierten Kasse berich-
ten. Als einziges Sachgeschäft be-
schloss die Generalversammlung
den langjährigen Verträgerdienst
einzustellen und zukünftig Unter-
lagen an die Bevölkerung mit der
«Rheinfallwoche» zu verschicken.

Ernst Schläpfer hatte sich vor
dreieinhalb Jahren bereit erklärt,
das verwaiste Parteischiffchen zu
steuern. Nun freute er sich sehr,
dieses in jüngere Hände geben zu
können. Renzo Loiudice hatte sich
bereit erklärt, das Präsidium zu

übernehmen. Er ist bereits seit ei-
nem Jahr Mitglied des Sektions-
vorstandes, vertritt die SP in der
Bürgerkommission und ist erster
Ersatzmann der SP für den Ein-
wohnerrat. Die Versammlung
wählte ihren neuen Präsidenten
einstimmig und mit Applaus.

Mit Maria Näpflin Berger trat ein
weiteres Vorstandsmitglied zurück,
weshalb mit Priska Weber und Nil
Yilmaz das Gremium wieder ver-
vollständigt wurde. Als Delegierte
an die kantonalen Parteitage für
die beiden zurückgetretenen Jakob
Walter und Ernst Schläpfer wurden
Renzo Loiudice und Barbara Rütti
Hinnen bestimmt. (Pd./az)

Das Gold ist verteilt
Kantonsrat. Am Montag beendete
das Parlament die Debatte um
das Nationalbankgold in zweiter
Lesung. Es stimmte der Vorlage
der Spezialkommission mit 66
gegen 8 Stimmen zu. Die Ge-
meinden erhalten 20 Millionen
Franken zur freien Verwendung,
15 Millionen Franken fliessen in
den Finanzausgleichsfonds, und
82 Millionen Franken bleiben
beim Kanton. Richard Bührer
(SP, Thayngen) scheiterte mit sei-

nem Antrag, 35 Millionen Franken
an die Gemeinden auszuzahlen,
eine obligatorische Volksabstim-
mung durchzuführen und den
Stimmberechtigten die 20 Millio-
nen Franken und 35 Millionen
Franken als Variantenmöglichkeit
vorzulegen.

Die Abstimmung erfolgte unter
Namensaufruf und endete mit 50
zu 23 Stimmen – es wird keine
Variantenabstimmung mit der Al-
ternative von 35 Millionen Fran-

ken geben. Die bürgerlichen Frak-
tionen und die ÖBS waren ge-
schlossen dagegen.

Die Verteilung der Millionen aus
dem Nationalbankgold untersteht
lediglich dem fakultativem Refe-
rendum, weil über 80 Prozent der
Kantonsrätinnen und -räte zu-
stimmten. Der Regierungsrat hat-
te ursprünglich den Gemeinden
nur zehn Millionen Franken zur
freien Verfügung zukommen las-
sen wollen.    (ha.)

Direkte Züge zum Flughafen
Kantonsrat. Am Montag hat das Par-
lament einen jährlichen Kredit
von zwei Millionen Franken für
die Finanzierung einer stündli-
chen Verbindung von Schaffhau-
sen über Winterthur zum Flugha-
fen mit 72 zu 1 Stimmen bewilligt.
Thomas Wetter (SP, Beringen) er-
klärte als Präsident der vorbera-
tenden Kommission, mit der Ver-
längerung der S 16 nach Schaff-
hausen werde die allseits ge-
wünschte bessere Anbindung an
den Wirtschaftsraum Zürich mit
dem Flughafen um einen weiteren
Schritt ergänzt. «Die Einführung
einer schnellen Bahnverbindung
zum Flughafen erhöht die Attrak-
tivität und Standortgunst des Kan-
tons markant», rief Wetter seinen
Ratskolleginnen und -kollegen zu.

Die stündliche Schnellverbindung,
unter der Woche zwischen 6 und 20
Uhr, aber nicht am Wochenende,
sieht je einen Halt in Neuhausen
und Andelfingen vor. So wird der
Flughafen direkt in 45 Minuten er-
reicht. Kommissionspräsident Wet-
ter erzählte, die für den Betrieb
vorgesehenen Triebzüge sollen
noch in diesem Jahrzehnt durch
moderne Doppelstockkompositio-
nen abgelöst werden.

Die Verbesserung ist natürlich
nicht gratis. Die SBB offerierten die
Verlängerung für 3,9 Millionen
Franken. Die Aufteilung erfolgt zu
gleichen Teilen zwischen dem Kan-
ton Schaffhausen und dem Kanton
Zürich, dem Zürcher Verkehrsver-
bund, obwohl der Kanton Schaff-
hausen den grösseren Nutzen vom

Angebot haben wird. Von den zwei
Millionen Franken, die Schaffhau-
sen zu zahlen hat, müssen die Ge-
meinden gemäss Gesetz über die
Förderung des öffentlichen Ver-
kehrs 25 Prozent übernehmen. Das
gefiel dann einigen Gemeindever-
tretern nicht sehr, Richard Mink
(CVP, Ramsen) und Hans Schwa-
ninger (SVP, Guntmadingen) kriti-
sierten gar, der obere und der unte-
re Kantonsteil hätten nichts vom
neuen Angebot. Martina Munz (SP,
Hallau) bedauerte die suboptima-
len Anschlüsse der neuen Verbin-
dung mit anderen Linien. Die
Wartezeiten, so Munz, dauerten zu
lange. Am Ende waren fast alle
glücklich mit dem neuen Angebot.
Das letzte Wort haben die Stimm-
berechtigten.    (ha.)
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Feuerwehren
müssen sparen
Kantonsrat. Anfang Woche hat das
Parlament eine Motion von Edgar
Zehnder (SVP, Schaffhausen) mit
39 gegen 28 Stimmen überwiesen.
Kantonsrat Zehnder verlangte
vom Regierungsrat, dieser müsse
die Brandschutzmassnahmen mit
einem möglichen Einsparpoten-
zial optimieren. Konkret forderte
der Motionär, dass die Standorte
der Feuerwehren, die Mann-
schaftsbestände und die  Ausgaben
für die Ausrüstung überprüft wer-
den. Auslöser seines Vorstosses
war die Verdoppelung der Prä-
mien der Gebäudeversicherung im
vergangenen Jahr. «Die Kontrol-
len der Feuerpolizei sind schwer-
fällig und bürokratisch», kritisier-
te Zehnder. Finanzdirektor Heinz
Albicker beteuerte, dass diese
Motion unnötig sei, da die Struk-
turen permanent überprüft wür-
den. Er bat, den Vorstoss in ein
weniger verpflichtendes Postulat
umzuwandeln, was Zehnder aber
ablehnte. Gegen die Motion
stimmten SP und CVP. (ha.)

Neuer Inter-
netauftritt
Schaffhausen. Das SVA
(Sozialversicherungs-
amt Schaffhausen) hat
einen neuen Internet-
auftritt.  Der neue
Auftritt präsentiert
sich frisch, einfach
und klar strukturiert.
Neben ausführlichen
Informationen zu den
Sozialversicherungen
AHV, IV, EO, Arbeits-
losenkasse, Ergän-
zungsleistungen, Fa-
milienzulagen oder
Prämienverbilligung
bietet die neue Home-
page auch viele nützli-
che Links zu den je-
weiligen Themen. Die
Anmeldeformulare
und Merkblätter sind
online verfügbar.
Ganz neu ist die
Funktion «Online-
Rechner»: Gibt
beispielsweise ein Ar-
beitgeber die Lohn-
summe seines Mitar-
beiters ein, wird ihm
exakt berechnet, wie
viele Sozialversiche-
rungsbeiträge geschul-
det sind. Die Home-
page ist unter
ww.svash.ch zu fin-
den. (Pd.)

PERSÖNLICH

Peter Frey
Peter Frey trat vor 25
Jahren als Mitarbeiter
des Hochbauamtes in
den Dienst der Stadt
Schaffhausen. Als Ad-
junkt des Stadtbau-
meisters zeichnet Peter
Frey verantwortlich für
die qualitative Umset-
zung der Bauprojekte,
vor allem der Schul-
hausbauten und Kin-
dergärten. Dem Jubilar
gebührt ein herzliches
Dankeschön für den
langjährigen berufli-
chen Einsatz. (Pd.)

Schifffahrtssaison mit einigen Neuerungen
Schaffhausen. Am Sonntag, um
9.10 Uhr startet die Weisse Flotte
in die neue Saison. Für die Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und
Rhein (URh) wird dieser Sommer
in verschiedener Hinsicht mit
Neuerungen verbunden sein.
Beispielsweise wird das Unter-
nehmen unter neuer Leitung fah-
ren. Mit dem Anschluss an die
städtischen Verkehrsbetriebe  ist
Walter Herrmann zugleich URh-
Direktor. Herrmann bezeichnete
die Saison 2006 als Lehr- und
Übergangsjahr für die neuen Leu-
te. Dennoch hat man sich mit
380’000 eine etwas höhere Passa-
gierzahl als im Vorjahr zum Ziel
gesetzt. Herrmann hofft zudem,
dass die URh im Güterhof künftig
nicht nur einen Verkaufsschalter
führen, sondern auch ihre Büro-
räume dorthin verlegen kann.

Zu den Neuerungen gehört
auch eine rauchfreie Zone auf
dem Schiff und eine Erweiterung

des gastronomischen Konzepts.
Bordgastronom Johannes Meyer
wirbt weiterhin mit regionalen
Produkten um die Gunst der Pas-
sagiere. Neu wird er neben Tages-
menüs auch den Offenausschank
von einheimischen Weinen propa-
gieren. Für Beat Hedinger, Ge-

schäftsführer beim Branchenver-
band Schaffhauser Wein, ist dies
eine ideale Möglichkeit, abwech-
selnd verschiedene Schaffhauser
Weinproduzenten den Reisenden
zu präsentieren.

Unverändert bleiben übrigens
der Fahrplan und die Preise. (ph.)

Die neue Schifffahrtssaison wird den Fahrgästen insbesondere auf der
kulinarischen Seite ein reichhaltigeres Angebot bringen.

(Foto: Peter Pfister)

STELLUNGNAHME

Wir Lehrerinnen und Lehrer des
Schulhauses Emmersberg sind
sehr betroffen.

Warum muss ausgerechnet der
Schüler, der sich in unserem
Schulhaus sehr gut integriert hat,
die Schweiz nach fast vier Jahren
verlassen? Jan, wie er im Artikel
der letzten «az» genannt wurde,
besucht bei uns die 2. Real und
wird zusammen mit seiner Mutter
ausgewiesen.

Diesen Entscheid können wir
nicht verstehen, denn unser serbo-
kroatischer Schüler hat sich sehr
gut in die Klasse integriert, und er
hat hier seine Freunde gefunden.
Mit viel Eifer und Freude lernt er
Deutsch, und auch in allen anderen

Fächern ist er mit vollem Einsatz
dabei. Er freut sich auf die bevor-
stehenden Schnupperlehren und
würde gerne Schreiner oder Logis-
tikassistent werden. Und wie wohl-
tuend schön ist es, sich im Lehrer-
zimmer auch einmal über einen Ju-
gendlichen zu unterhalten, der
durch seine Höflichkeit, Fröhlich-
keit und Hilfsbereitschaft auffällt.

Es ist uns unverständlich, dass
unsere Gesetze es zulassen, Men-
schen auszuweisen, die sich sehr
gut anpassen und sich für unsere
Kultur interessieren. Wir wün-
schen uns sehr, dass er weiterhin
bei uns bleiben darf.

Die Klassenlehrerin und das
Team der Schule Emmersberg

Unverständlicher Entscheid

Kindergarten Waldpark wird saniert
Neuhausen. Die drei Einheiten des
Kindergartens Waldpark werden
im Sommer 2006 saniert. Wäh-
rend die äussere Form unverän-
dert bleibt, wird die Inneneinrich-

tung den Bedürfnissen eines zeit-
gemässen Kindergartenunter-
richts angepasst. Ebenfalls verbes-
sert wird die energetische Situati-
on.   (Pd.)



www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Bald ist es wieder Zeit, 
auf härteren Gummi 
umzurüsten,
sagt Franz Schudel, der Inhaber des

Pneucenters Schudel
Schaffhausen
Buchbergstr. 7
Telefon 052 640 14 40
pneucenter.schudel@bluewin.ch
www.pneucenterschudel.ch

Sie finden bei uns 
Sommerreifen aller Marken 
und Grössen am Lager.

JUR ISTENVERE IN SCHAFFHAUSEN

Öffentliches Referat zum Thema

«Revision des allgemeinen Teils
des Strafgesetzbuches»

Referenten:
Heinz Sutter, Fürsprecher und Notar, Chef Sektion Strafrecht

Bundesamt für Justiz
Peter Häfliger, Fürsprecher, wissenschaftlicher Mitarbeiter

Bundesamt für Justiz

Datum/Zeit: Donnerstag, 6. April 2006, 19.30 Uhr
Ort: Hotel Bahnhof, Schaffhausen, Erkersaal

Der Präsident: Christoph Storrer, Rechtsanwalt
Eintritt frei
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Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
www.bebe-kinderparadies.ch auf 2000m2

G r a t i s beim Kauf ab Fr. 500.–
Windeleimer Safety 1st oder Hochstuhl

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 139.–
■ Veloanhänger Leggero Cuatro Fr. 845.– ➨ Fr. 345.–
■ Twist mit Regenschutz Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen/Möbel
■ 20% auf alle Kinderwagen und Buggys
■ 30% auf alle Autositze (Fb 05) alle Altersgruppen

Frühjahrsaktionen: 20–60%

✁

✁

✃

✁

Naturfreunde
Schaffhausen.
Freitag, 14. April.
Wanderung nach
Ramsen. Treffpunkt:
Bushof, 9.45 Uhr.

Veranstaltungen

Krautstiele kg 8.–; Chinakohl kg 4.–; Kohlrabi
Stück 2.40; Rosenkohl kg Fr. 10.–; Rotkabis kg
3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Lauch grün,
kg 5.–; Zwiebeln gelb, kg 2.80. Karotten 1 kg
2.40; Sellerie Knollen, kg 5.–; Radieschen,
Bund 1.80; Brüsseler Witloof kg 6.–; Cicorino,
rot, kg 24.–; Endivien, glatt, kg 5.–; Endivien,
lavato, gew., kg 6.50; Kopfsalat grün, Stück
2.40; Eichblattsalat, kg 2.20; Lollo rot, kg 2.40;
Nüsslisalat kg 30.–; Rucola kg 30.–; Zuckerhut
kg 4.–; Spinat, 1 kg 9.–; Randen ged. kg 3.–
Bintje kg 1.20; Charlotte kg 1.50. Äpfel Bos-
koop I kg 3.50; Gala I kg 3.80;  Äpfel Golden I
kg 3.50; Äpfel Jonagold I kg 3.50; Äpfel Mai-
gold I kg 3.80; Äpfel übrige I Inland kg 3.80;
Äpfel II Inland kg 2.50; Birnen Conférence kg
3.80; Birnen Kaiser, Beurré B. kg 3.80;

Die Wochenzeitung
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Cocktail: Thiel und
Sassine und Totemismus
Seite 29

Kultur: Jazz mit dem
Haens'che Weiss Trio
Seite 27

Kino: Skandalroman
«Elementarteilchen»
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CD Red
Shamrock zu gewinnen
Seite 31
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Die Vereinigung Schweizer Schmerzpatienten klärt die Öffentlichkeit auf

GEMEINSAM GEGEN DEN SCHMERZ
wa. Bereits zum zweiten
Mal führt die Vereinigung
Schweizer Schmerzpatien-
ten eine Aufklärungstour-
nee zum Thema «Chroni-
sche Schmerzen» durch
und macht dabei auch Halt
in Schaffhausen.

Für Menschen, die an chroni-
schen Schmerzen leiden, wird das
alltägliche Leben sehr schnell zum
Albtraum. Viele Betroffene haben
Probleme in ihrer Familie sowie
am Arbeitsplatz. Dies ist vor allem
darauf zurückzuführen, dass diese
Schmerzen für die Aussenwelt
nicht sichtbar sind. Schmerzpati-
enten werden oft für überemp-
findlich oder sogar für Simulanten
gehalten. Solche Unterstellungen
resultieren aus der mangelnden
Sensibilisierung der Öffentlichkeit
für dieses heikle Thema. Viele Be-
troffene wissen nicht, dass sich
chronische Schmerzen behandeln
lassen. Je früher dies passiert, desto
grösser sind die Heilungschancen.

M I  ( 1 2 . 4 . ) ,  1 9  U H R

K a n t o n s s p i t a l  ( S H )

Chronische
Schmerzen setzen
die Lebensqualität
rapide herunter.
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Doch was sind chronische Schmer-
zen überhaupt? Dazu eine kurze Er-
klärung: Von chronischen
Schmerzen spricht man, wenn die-
se über einen längeren Zeitraum
(sechs Wochen und mehr) nicht
erfolgreich behandelt werden
konnten. Seine eigentliche Aufga-
be als Warnsignal hat der Schmerz
nach dieser Dauer verloren und
wird zur eigenständigen Krank-

heit. Dies hat damit zu tun, dass die
Schmerzreize, die die Nervenbah-
nen durchlaufen, wegen ungenü-
gender Behandlung diese Bahnen
verändern. Es entsteht eine Art
Schmerzgedächtnis. Die Folge
davon ist, dass selbst leichte Reize
wie Berührung, Wärme oder Deh-
nung, plötzlich als Schmerz emp-
funden werden. Die ursächliche
Krankheit tritt in den Hinter-
grund, da die Krankheit «Chroni-

scher Schmerz» inzwischen zur
stärkeren Belastung geworden ist.
Zusätzlich zu den körperlichen
Leiden kommen noch die psychi-
schen Belastungen. Niederge-
schlagenheit bis hin zur Depressi-
on und eine zunehmende soziale
Isolation sind bei Menschen, die
an dieser Krankheit leiden, häufig
zu beobachten. Dem will die Verei-
nigung Schweizer Schmerzpatien-
ten (VSP) entgegenwirken. Auf
ihrer Aufklärungstournee mit Po-
diumsdiskussion will sie Betroffe-
nen und deren Angehörigen durch
optimale Aufklärung Lösungen
aufzeigen, damit der Umgang mit
dieser Krankheit erleichtert wird.
Anwesend sind Schmerzspezialis-
ten, Fachkräfte und Betroffene.
Nach einer kurzen Vorstellung des
VSP werden die Krankheit sowie
verschiedene Therapiemöglich-
keiten thematisiert. Im Anschluss
daran folgt eine Plenumsdiskussi-
on, bei der Betroffene, Angehörige
und Fachpersonen die Gelegen-
heit haben, Fragen zu stellen.

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

Webergasse 7, Schaffhausen
E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch

Telefon/Fax 052 624 92 82

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Brush & Stone, Hot Choco,
Lomi-ka, Pantai Luar, Ayurveda,
Sensitive- und Baby-Massagen
Spezial-Rückenmassagen
Fussreflexzonenbehandlung
Paraffin für Gesicht und Hände
Elektrolytisches Fussbad

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki
ab sofort, laufend
Reiki-Kurse

Mühlenstrasse 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56

info@oceanis-sh.com
www.oceanis-sh.com

Täglich Frischfisch, Meeresfrüchte, Rauchfisch
(Lachs Eigenprod.), Scampi, Jakobsmuscheln,

Wolfsbarsch, Seeteufel, Egli, Wildcrevetten,
Milchlamm, Gizzi, Parma- und Serranoschinken.
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Der Skandalroman «Elementarteilchen» kommt ins Kino

UNSCHÖNE NEUE WELT
eh. Oskar Roehler verfilmt
Michel Houellebecqs Kult-
roman «Elementarteil-
chen» und transferiert ihn
ins Berlin von heute.

Die beiden Halbbrüder Michael
(Christian Ulmen) und Bruno
(Moritz Bleibtreu) könnten unter-
schiedlicher nicht sein. Ihre Mut-
ter (Nina Hoss), eine Flower-Po-
wer-Jüngerin, vernachlässigte die
beiden während deren Kindheit, da
ihr ihre persönliche Freiheit und
Sexualität wichtiger waren als ihre
Söhne. Dies hatte einen nachhalti-
gen Einfluss auf die beiden und ihr
Verhältnis zu Frauen. Der Moleku-
larbiologe Michael führt ein asexu-
elles Leben und widmet sich ganz
seinem Forschungsgebiet, der un-
geschlechtlichen menschlichen
Fortpflanzung. Als er seine ehema-
lige Schulfreundin Annabelle
(Franka Potente) trifft, kann er
sich  plötzlich vorstellen, eine Fa-
milie zu gründen. Der Deutschleh-

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

rer Bruno hingegen ist extrem
triebgesteuert und geilt sich an sei-
nen jugendlichen Schülerinnen
auf, bis er den Job verliert und sich
freiwillig in psychiatrische Be-
handlung begibt. In einem freizügi-
gen Esoterik-Camp lernt er die see-
lenverwandte Christiane (Martina
Gedeck) kennen, und gemeinsam

lassen sie ihren sexuellen Fantasi-
en in Swinger-Clubs freien Lauf.

Oskar Roehler hat Houellebecqs
Skandalroman ohne falsche Scham
inszeniert. An vielen Stellen gelingt
es ihm, den Zuschauer mit    einer
bemerkenswerten emotionalen
Wucht zu erfassen. Gleichzeitig wird
er auch der analytischen Ebene der
Vorlage gerecht. Mit seiner Um-
setzung des Romanstoffs ist Roehler
zwar radikal, aber längst nicht so ra-
dikal wie Houellebecq selbst.

P
D

Bruno hält nichts
von asexueller
Fortpflanzung.

TAUWETTER
fraz. Jede Eiszeit geht einmal zu

Ende. Weil im Kino das Ganze etwas
schneller dauert, taut es für die Be-
wohner von «Ice Age 2» nun schon
vier Jahre nach ihrem ersten Aben-
teuer im Jahr 2002. Mit den wärme-
ren Temperaturen werden die drei
Freunde Manny, das Mammut, Diego,
der Säbelzahntiger, und Sid, das Faul-
tier, mit neuen Naturgewalten und
räuberischen Gegnern konfrontiert.
Auch die Liebe kommt diesmal nicht
zu kurz, denn Manny lernt auf der
Flucht vor einem berstenden Eis-
damm die Mammut-Dame Ellie ken-
nen. Natürlich muss man auch nicht
auf ein Wiedersehen mit dem prähis-
torischen Eichhörnchen Scrat ver-
zichten, das auch diesmal Leib und
Leben für eine Eichel riskiert.

KINOS KINEPOLIS & KIWI-SCALA (SH)

PERFEKTE FASSADE
eh. 14 Jahre nach ihrem legendä-

ren Auftritt als Männer mordende
Femme fatale beweist Sharon Stone –
Make-up und Lichtsetzung sei Dank,
dass sie auch mit 48 Jahren noch
nicht zum alten Eisen gehört.  Was
man von «Basic Instinct 2: Risk Ad-
diction» nicht behaupten kann: Das
Sequel ist nicht gerade  knackig gera-
ten und wird alte Verhoeven-Fans be-
stimmt nicht in Aufregung versetzen
(Regie führte diesmal Michael Ca-
ton-Jones, «Der Schakal»). Wieder
geht Stone als Catherine Tramell auf
Männerjagd und findet im Psycho-
therapeuten Michael Glass (David
Morrissey) ein ideales Opfer. Kronfa-
vorit für die Goldene Himbeere 2007.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Die Fadista Ana Moura beweist, wie schön Herzschmerz sein kann

NEUER STERN AM FADO-HIMMEL
fraz. Die 25-jährige Ana
Moura hat sich innert we-
niger Jahre an die Spitze der
Fadistas gesungen.

Was der Tango für Argentinien, der
Flamenco für Spanien und der Rem-
betico für Griechenland, ist der Fado
für Portugal. Die melancholischen
Lieder handeln von unglücklicher
Liebe, sozialen Missständen oder der
Sehnsucht nach besseren Zeiten. Ana
Moura, die in diesem Frühling zum
ersten Mal in der Schweiz auftritt, ge-
hört zu den Shootingstars der Szene.
Ihr Fado ist direkt, ungekünstelt und

tief in der Tradition verwurzelt. Mou-
ra wagt sich sogar an die Werke der
ungekrönten Königin des Fado,

Amàlia Rodrigues, heran, und
kommt ihrem Ideal erstaunlich nahe.

DONNERSTAG,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Hat die perfekte
Fado-Stimme:

Ana Moura.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Elementarteilchen. Leinwandadaption
von Michel Houellebecqs gleichnamigem
Kultroman. D, tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Basic Instinct 2. Sharon Stone, lasziv wie
eh und je. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45, Fr/
Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.45.
Firewall. Hacker-Thriller mit Harrison Ford.
D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Der Tiger und der Schnee. Romantische
Komödie von und mit Roberto Begnini vor
dem Hintergrund des Irak-Kriegs. D, ab 12
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Inside Man. Thriller von Spike Lee mit Jo-
die Foster, Denzel Washington und Clive
Owen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Zum Ausziehen verführt. Romantische
Komödie mit Sarah Jessica Parker und
Matthew McConaughey. D, ab 12 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Der rosarote Panther. Ein neuer Auftrag
für Inspektor Clouseau. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, tägl. 16.45/17/20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45/14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, ab 6 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Vitus. Fredi M. Murers neuer Film über ein
Wunderkind. Dial. ab 10 J., Di 19.45 h, Di/
Mi auch auch 17.15 h.
Der Räuber Hotzenplotz. Kinderfilm
nach Otfried Preussler. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h.
Jo Siffert – Live Fast, Die Young. Doku
über die Schweizer Rennsportlegende.F/d,
ab 12 J., Do-So 17 h, So auch 11 h, Mi
(12.4.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Walk the Line. Lebensgeschiche der 2003
verstorbenen Country-Legende Johnny
Cash. D, ab 12 J., Fr-So, 20 h. Kino-Kulina-
risches am Freitag: Vor- und Hauptspeise
im Rothen Ochsen vor dem Film um 18 h,
Dessert nach der Vorstellung. Reservation:
052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Die grosse Stille. Dokumentarfilm über
das Kartäuserkloster «Grande Chartreuse»
Do-Sa, 20 h, Di/Mi (11./12.4.).

Salzhaus, Winterthur
Kurz & Knapp.  Filmsalon für Kurzfilme.
Do, 19 h.

Harre der Dinge, die da kommen.

P
D
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Das Haens'che Weiss Trio präsentiert Zigeunerjazz

TRIO MIT SAITEN UND TASTEN
fraz. Das Haens'che Weiss
Trio macht Jazz auf höchs-
tem Niveau und dies, ob-
wohl die Künstler nach ei-
genen Angaben nie üben.

Seit mehr als 20 Jahren wandern
die beiden Berufsmusiker Haens'-
che Weiss, Gitarre und Vali Mayer,
Kontrabass, gemeinsam auf den
Pfaden des Jazz. Ihre spontane und
lebendige Art des Musizierens be-
gründen sie mit der Aussage, dass
sie nie üben. Ihr Konzept geht auf,
denn sie erzielen mit ihrer Musik
regelmässig grosse Erfolge und ge-
hören in so manchem Jazzclub, wie
etwa dem Moods in Zürich, zum
Inventar. Ihr Spektrum ist sehr
breit und beginnt bei Swing-Stan-
dards, über ungarische Csárdás und
brasilianische Bossa Novas bis hin
französischen Musette-Walzern.
Trotz der Verschiedenheit dieser

Musikstile schaffen es die Künstler,
eine Einheit zu kreieren, die ihre
Wurzeln im Familienstammbaum
von Weiss hat. Seine Vorfahren ge-
hörten zu der berühmten Zigeuner-
Sippe der Sinti, was seiner Musik
durchaus anzuhören ist. Dies hat
allerdings auch seine negativen Sei-

F R E I T A G ,  2 1  U H R

F a s s b ü h n e  ( S H )

ten, denn Weiss' Stil wird
mittlerweile als «Zigeunermusik»
oder «Sinto-Jazz» bezeichnet, und
ein Ausbruch aus dieser Schublade
fällt sehr schwer, da das Publikum
nur noch diese Musik von ihm er-
wartet. Als Besonderheit wird an
diesem Anlass Micky Bamberger,
der ein Neffe von Weiss ist,  in die
Tasten greifen, um  seinen Onkel
und Vali Mayer zu unterstützen.

Lustig ist das
Zigeunerleben …

P
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AUFSTÄNDISCHER
wa. Geboren in Frankreich als

Sohn westafrikanischer Immigran-
ten, hielt es der junge Rebell nicht
lange in der Wahlheimat seiner El-
tern aus. Im Alter von elf Jahren
zog er nach Gambia, um seine fami-
liären und spirituellen Wurzeln zu
ergründen. Umgeben von den good
vibes der afrikanischen Rootsmusic
entdeckte Rebellion the Recaller
schon bald das Schreiben und
Komponieren von eigener Musik
für sich. Durch seinen eigenwilli-
gen Gesangsstil und seine spirituel-

len Texte avancierte er schon bald
zum berühmtesten Musiker seiner
Generation in dem westafrikani-
schen Kleinstaat. Der Song «We
must rebel» sprengte sogar die
Grenzen des Landes und verbreite-
te sich in weiten Kreisen der euro-
päischen Reggae-Szene. Seit 2003
ist der Recaller häufig in Europa
unterwegs und macht nun auch ei-
nen Zwischenhalt in der Munot-
stadt. Mit von der Party sind auch
unsere einheimischen Jungs von
Real Rock Sound.

SO,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Aber, aber, man  zeigt doch nicht mit
dem Finger auf andere Leute!

P
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VORREITERROLLE
fraz. Mit seinem Debüt-Album

MBS veröffentlicht Sulaya das ers-
te Schaffhauser Rap-Album. Kosi-
mo, Toe & Ed sowie Dezmond Dez
aus Bern und Wicht aus Zürich
werden ihn als Gäste auf der Büh-
ne tatkräftig unterstützen. Nach
dem Konzert darf sich der Besucher
noch auf eine fette Party mit aus-
gesuchtem Sound freuen.

SA,  22  H,  ORIENT (SH)

Mic-check one two three.

P
D

Die Kammerphilharmonie Winterthur lädt zum Konzert

PASSIONSZEIT IST BACHZEIT
fraz. Die Kammerphilhar-
monie Winterthur präsen-
tiert Kontraste zwischen sa-
kraler und weltlicher Mu-
sik.

Unter der künstlerischen Lei-
tung von Steve Britt setzt die Kam-
merphilharmonie Winterthur ihre
Reihe mit Werken von Johann Se-
bastian Bach fort. Im Vordergrund
stehen die beiden Kantaten, die
Bach als Kantorenanwärter 1723
in Leipzig aufführte. Die Partita in
E-Dur für Violine solo wird das
Konzert feierlich umrahmen. Ne-
ben den Instrumentalisten garan-

tieren auch die Gesangssolisten für
ein musikalisches Erlebnis der Ex-
traklasse. Dies war allerdings nicht
immer so. Nach der Gründung der
Kammerphilharmonie Winterthur
im Jahre 1998 verflog die anfängli-
che Euphorie sehr rasch, da die
Konzertsäle anfangs leer blieben.
Im Jahre 2000 stand die Philhar-
monie kurz vor ihrer Auflösung
mangels finanzieller Mittel. Durch
die Unterstützung eines stillen
Mäzens kam es dann doch nicht so
weit. Heute mangelt es den Win-
terthuren an nichts mehr, denn ihr
Talent hat sich durchgesetzt.

SO,  17  H,  REF.  K IRCHE HERBLINGEN (SH)

M U S I K

Donnerstag
Kantikonzert 2006. Thema «Kontraste» mit
Werken aus verschiedenen Stilrichtungen
und Epochen. 20 h, Aula Kantonsschule (SH).
Allschwil Posse (CH). HipHop «Easy Ri-
ders». 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (13.4.), 21 h.

Freitag
Haens’che Weiss Trio (D). Zigeunerjazz.
21 h, Fassbühne (SH).
MKS-Konzert. Violin-/Violaklasse von
Susanne Hasler. 18.30 h, MKS-Saal (SH).
Achtung Spitfire Schnell Schnell (D).
Sixties-Garagepunk. 22 h, TapTab Musik-
raum (SH).
Samstag
Jesus v. Nazareth 1. Teens-Chor mit Live-
Band. 20 h, Mehrzweckhalle Steinboden,
Eglisau.
Urs Vögeli und Jean-Pierre Dix. Mit ihrem
Programm «Monk Meets Mingus». 21 h,
Repfergasse 26 (SH).
Mountain River Jazzband Muotathal.
Dixieland mit einem Schuss Swing, Chica-
go-Jazz und Blues. 20.15 h, Trottentheater,
Neuhausen.
James Leva and Camp Mountain (USA).
Old-Time-Music aus Virginia. 21.30 h, Dolder
2, Feuerthalen.
Sulaya Album Release. Der SHS-Rap-
per präsentiert sein Debüt-Album. 22 h,
Orient (SH).

Sonntag
Kammerphilharmonie Winterthur.
Bach-Kantaten zur Passionszeit. 17 h, re-
formierte Kirche Herblingen (SH).
Rebellion the Recaller (Gambia). Reggae
in Concert. 20 h, TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
Eläkeläiset (SF). Humppa-Musik. Mo
(10.4.), 20 h, TapTab Musikraum (SH).
MKS-Konzert. Klarinettenklasse von Ricardo
Gatzmann. Mi (12.4.), 18.30 h, MKS-Saal (SH).
Karfreitagskonzert. Mit dem Schaffhau-
ser Oratorienchor und den Baden-
Württembergischen Sinfonikern. Do
(13.4.), 20 h, St. Johann (SH).
Orchestra National de Jazz. A Tribut to
Led Zeppelin. Do (13.4.), 20.30 h, Gems, D-
Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Super-Discount Party. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a party mit Pedro. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Sunshine weekend start-up
music. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Trueman & Rocksteady: Soul.
Funk & R ’n’ B. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fukcing Friday mit Smudo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Park Casino. Palmbeach Party mit DJ Se-
lecta Mista, DJ Tilo und DJ Seba. 20.30 h,
Steigstrasse 26 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
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James Leva and Camp Mountain

ZURÜCK ZU DEN WURZELN
fraz. «James Leva and
Camp Mountain» lassen
mit ihrer Traditional Ame-
rican Music alte Zeiten auf-
leben.

Fiddler und Songwriter James
Leva hat eine Reihe junger Musi-
ker um sich geschart, um sich mit
«Camp Mountain» ganz der Old-
Time-Music der Südstaaten zu
widmen. Die Lieder aus dem 19.
und frühen 20. Jahrhundert wirken
aber keineswegs angestaubt, denn
Leva und seinen Musikern gelingt
es, den traditionellen Songs neuen
Glanz zu verleihen. Bei «Camp

GEGENSÄTZLICH
fraz. Von der Fläche zum Körper,

vom Leichten zum Schweren: Das
künstlerische Schaffen von Claudia
Girard zeichnet sich durch seine
Vielschichtigkeit aus. Je nach ge-
wünschter Aussage wählt die Künst-
lerin ein anderes Material, um ihren
Werken den passenden Ausdruck zu
verleihen. Claudia Girards Drahtbil-
der funktionieren wie Zeichnungen
im Raum, die transparent und gleich-
zeitig klar definiert sind. Als Kontrast
zu den Drahtgebilden zeigt die
Künstlerin ausserdem eine Auswahl
an massiven Betonmultiples, die
durch ihre seidige Oberfläche auch
eine gewisse Leichtigkeit erlangen.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,

WEINGUT BAUMANN,  OBERHALLAU

SICHTBAR GEMACHT
fraz. Dass Ruth Heinzer etwas von

Kunst versteht, beweisen die Aus-
stellungen in ihrer Galerie. Für
einmal gibt die Galeristin nun auch
einen Einblick in ihr eigenes Schaf-
fen.  Unter dem Titel «Übersehenes»
zeigt sie Schwarzweissfotografien
von Pflanzen. Blüten sucht man aber
vergebens. Denn Ruth Heinzer inte-
ressiert sich nicht für konventionelle
Ansichten, sondern möchte mit ih-
ren Bildern neue Sichtweisen eröff-
nen. Einzelne Pflanzenbestandteile
wie Blätter, Stängel, Windungen
und Verzweigungen stellt sie ins Zen-
trum ihrer Aufnahmen und macht so
das Übersehene sichtbar. Dabei ge-
winnen die organischen Formen
eine neue, abstrakte Qualität.

VERNISSAGE:  SO,  AB 11  H,

GALERIE  HEINZER (SH)

NEU INTERPRETIERT
fraz. Urs Vögeli, Gitarre, und

Jean-Pierre Dix, Bass, gastieren
mit ihrem Projekt «Monk Meets
Mingus» in der Café Bar Repfer-
gasse 26. Zwei der grössten Kompo-
nisten des Jazz, Thelonious Monk
und Charles Mingus, beherrschen
das aktuelle Programm des Schaff-
hauser Duos. Die beiden Musiker
führen das Publikum durch Monk-
und Mingusstücke, so wie man sie
noch nie gehört hat. Ohne Angst
vor Konventionen improvisieren
sie nach den musikalischen Vorla-
gen und interpretieren sie frisch
und frei. Ganz im Sinne der beiden
Komponisten, deren Innovations-
kraft künftige Musikergeneratio-
nen nachhaltig beeinflusst hat.

SAMSTAG,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Eläkeleisät: Klassiker der Rockgeschichte im Polkagewand

GEPFLEGTER SCHWACHSINN
eh. Eläkeleisät drehen Rock-
klassiker durch den Fleisch-
wolf und verwursten sie an-
schliessend zu Humppa, ei-
ner Art finnischen Hochge-
schwindigkeits-Polka.

Die Band mit dem zungenbrecheri-
schen Namen ist in Finnland das, was
hier zu Lande Mambo Kurt. Scham-
los wildert das Quartett aus Joensuu
in der Rock- und Popgeschichte und
covert alles, bis sich die Balken bie-
gen. Eläkeleisät sind der festen Über-
zeugung, dass alle Klassiker als
Humppa-Versionen gespielt werden
können und eigentlich erst dann so
richtig zur Geltung kommen. Andere
würden dem auch veralbern sagen,
was schon zu heftigen Meinungsver-
schiedenheiten mit Urhebern, Verla-
gen und Plattenfirmen geführt hat.

Was als  Side-Project einer
mehr oder minder erfolgreichen

Hier fliegen gleich
die Löcher aus
dem Käse …

M O  ( 1 0 . 4 . ) ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Punkrockband begann, hat
mittlerweile nicht nur in Finn-
land Kultstatus. Nur das Mitsin-
gen gestaltet sich für ihre auslän-
dischen Fans in der Regel schwie-
rig, da Eläkeleisät alle Songtexte
in ihre Muttersprache übersetzen.
Dass man Kristian, Lassi, Sami
und Onni nicht versteht, ist aber
nicht weiter tragisch, denn das

Quartett verzichtet neben dem
Sound-Check auch auf jegliche
Message. Neben Akkordeon,
Schlagzeug, Bass und Keyboard
gehört auch die obligate Flasche
Wodka zum Line-up der Finnen.
«Wir sind sowieso fast alle Rus-
sen», lautet ihr Motto und  bedarf
kaum einer weiteren Erörterung …

Mountain» wird Musik aber nicht
nur gespielt: Mit Mathew Olwell
hat sich Leva auch einen professio-
nellen Tänzer an Bord geholt.

SA,  21 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

Traditionsbewusst: «Camp Mountain».

P
D

Gleis 6. DJ Hitman: Rock, Classics &
News. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Phillip de Boyar: Tech-house.
Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Saisonabschluss-Party und
Breakdance-Einlagen. Ab 19.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. DJs Shade & Sequenzer: Synthi-
pop und Wave. Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Lounge 74. Easy listening mit DJ www. Ab
22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll
& Jive. 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (10.4.), 17 h: DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Mi (12.4.), 17
h: DJ Düsi mit Soundmix. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Do (13.4.), ab 20 h: Super-Dis-
count Party. Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJ Sund & König
Simon. Do (13.4.), 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Do (13.4.), ab 22 h: Gigi: Just
good muzic. Herrenacker (SH).
Orient. Do (13.4.), ab 22 h: There is a Party
mit Enrico Lenardis & Agroovin. Stadthaus-
gasse 13 (SH).
TapTab. Do (13.4.), ab 22 h, K.A.R.A.O.K.E.
K.L.U.B. Baumgartenstrasse 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Herr Kolpert. Kriminalkomödie des Berli-
ner Dramatikers David Gieselmann. 20.30
h, Theater Die Färbe, D-Singen. Auch Fr/
Sa, Mi (12.4.), Do (13.4.), je 20.30 h. Bis
Ende April.

Freitag
Rolf dreht durch. Kabarettist Rolf Schmid
präsentiert sein aktuelles Programm. 20 h,
Mehrzweckhalle, Dachsen.
Zentraleuropäisches Instant Impro
Festival 06. Theatersport am Rande der
Schweiz – mit internationaler Topbeset-
zung. Mit den Crumbs (Winnipeg), Theater
im Bahnhof (Graz), Inédit Théâtre (Stras-
bourg) und Theatersport Berlin. 20 h, Casi-
notheater, Winterthur. Auch Sa, 20 h.
Spiegelbild und Schatten. Ein poeti-
sches Drama mit Andreas Thiel und Jean
Claude Sassine. 20.30 h, Theater Schau-
werk im Haberhaus Kulturklub (SH).

Sonntag
Womedy: «Schlaflos in fremden Bet-
ten». Die Berliner Kultgruppe erzählt mit
Gesang und Sketchen über die Tücken des
Prominentseins. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Butterbrot. Komödie über die unerträgli-
che Leichtigkeit des Mann-Seins. Mo/Di
(11./12.4.), je 20 h, Stadttheater (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Entsorgungsnachweis der Nagra. John
Large präsentiert ein von Klar!Schweiz in
Auftrag gegebenes kritisches Gutachten
für ein Atommüllendlager in der Schweiz.
19.30h, Rathauslaube (SH).
Das Übersetzen von Lyrik und Prosa
am Beispiel rätoromanischer Litera-
tur. Mit Mevina Puorger Pestalozzi, Lehr-
beauftragte für Rätoromanisch an der Uni-
versität Zürich, und Vic Henry, Autor aus
der Surselva. 20 h, Repfergasse 26 (SH).
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Stadttheater: «Butterbrot» – Komödie von Gabriel Barylli

TRIALOGE IN DER WG

Schauwerk zeigt: Andreas Thiel und Jean Claude Sassine

TOTEMISMUS UND ANDERES
FREDI HINZ IM KNIE

fraz. Auch mit dem heurigen
Programm wird der Circus Knie
sein Publikum wieder verzaubern.
Artisten aus aller Welt, die einen
Staunen machen, fantastische
Tiernummern wie die begnadeten
Pferdedressuren und natürlich
Clowns, die für manchen Lacher
sorgen, garantieren ein Zirkuser-
lebnis der Sonderklasse. Sonder-
klasse ist auch der diesjährige
Gastkomiker, handelt es sich doch
um keinen Geringeren als den
Schweizer Comedy-Star Viktor
Giacobbo, der in seiner Rolle als
skurriler Fredi Hinz überraschen
wird. An seiner Seite übrigens die
Kameldame Suleika!

FR BIS  SO,  ZEUGHAUSWIESE,  BREITE (SH) .

ALLE DETAILS S IEHE KALENDER

fraz. Liebe, Beziehungen,
Frauen – in «Butterbrot»
parlieren drei Freunde
höchst amüsant über drei
zentrale Themen, die ihr
Leben bestimmen. Ein
bühnenreifer Trialog.

Durch ihr gemeinsames Single-
Dasein gestärkt, sind sich die drei
WG-Bewohner Stefan, Martin
und Peter in einem Punkt einig:
Männer und Frauen sind nicht für
ein harmonisches Zusammenleben
bestimmt. Dazu gesellt sich die
Ansicht, dass ein Mensch nicht
dazu geschaffen ist, sein ganzes Le-
ben mit einem einzigen anderen
Menschen zu teilen. So eine
zuweilen kontroverse Ansicht
muss denn auch gestützt werden –
und das wird sie auch, denn die
drei Freunde stellen in langen Ge-
sprächen die waghalsigsten Be-

M O / D I  ( 1 0 . / 1 1 . 4 . ) ,  J E  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

hauptungen dazu auf. So weit, so
gut. Doch wie reagiert nun eine
Männerfreundschaft darauf, wenn
die gemeinsame Basis ihrer Gei-
steshaltung durch die Tatsache er-
schüttert wird, dass sich einer allen
Theorien zum Trotz in eine Frau
verliebt – in eine «Teufelsfalle für

Männer», wie das junggesellige
Triumvirat zu sagen pflegt?

Gabriel Barylli hat mit «Butter-
brot» eine wortwitzige Komödie
geschrieben, in der drei Freunde
gleichermassen klischeebehaftet
wie brillant über Frauen, Bezie-
hungen und Liebe diskutieren.
Toll besetzt mit Martin Arm-
knecht, Matthias Freihof und
Zacharias Preen.

Da muss schon
mal die eine oder
andere Flasche
Wein dran
glauben, wenns
um die wirklich
wichtigen
Sachen geht.

P
D

fraz. Mit einem lustvollen
Bühnenprogramm voll
skurriler Geschichten und
melancholischer Musik un-
terhalten Andreas Thiel
und Jean Claude Sassine.

«Spiegelbild und Schatten» ist
ein poetisches Drama in drei
Akten, eine Komödie rund um
Tod, Hinrichtung und Göttersta-
tuen. Das Stück basiert auf Reise-
berichten des Berners Simon Hal-
ler sowie unzähligen Gesprächen,
die dieser – und Andreas Thiel
später selbst – mit Missionaren,
schwarzen Ethnologen und Mas- Jean Claude Sassine (l.), Andreas Thiel.

P
D

kenschnitzern führte. Verquickt
mit der spanischen Inquisition und
der Reformation wird daraus ein
äusserst skurriles, hintersinniges
und witziges Stück Theater, das
mit einem Mord, einem doppelten
Kunstraub und melancholischer
Klaviermusik aufwartet.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

NEUES AUS NAHOST
fraz. Als internationaler Korres-

pondent der Berliner «tageszei-
tung» («taz») sowie als freier Jour-
nalist für verschiedene Radio- und
Fernsehstationen berichtet An-
dreas Zumach seit vielen Jahren
schon aus Genf über verschiedene
Themen aus der internationalen
Politik. Dabei hat er sich als ausge-
wiesener Experte in den Bereichen
Sicherheitspolitik, Rüstungskont-
rolle und multilaterale Institutio-
nen einen Namen gemacht – The-
men also, die derzeit von brennen-
der Aktualität sind, bedenkt man
nur die jüngsten Entwicklungen
im Nahen Osten. Am kommenden
Mittwoch ist Andreas Zumach in
der Kantonsschule Schaffhausen
zu Gast und wird zur aktuellen Si-
tuation im Iran referieren.

MI (12 .4 . ) ,  19 .30  H,  MEHRZWECKRAUM,

KANTONSSCHULE (SH)

P
D

Berichtet über Neues aus dem Nahen
Osten: Andreas Zumach.

Kommende Woche
Chronische Schmerzen. Aufklärungsver-
anstaltung mit Podiumsdiskussion der Ver-
einigung Schweizer Schmerzpatienten. Mi
(12.4.), 19 h, Kantonsspital (SH).
Die kommenden Kriege eine pessimis-
tische Vision? Mit Andreas Zumach,
UNO-Korrespondent und Redaktor der Ber-
liner taz. Mi (12.4.), 19.30 h, Mehrzweck-
raum der Kantonsschule (SH).
Friedrich Dürrenmatt: Leben und Werk.
Mit Johannes Anderegg, emeritierter Profes-
sor für deutsche Sprache und Literatur, Uni-
versität St. Gallen und Edith Anna Kunz, Do-
zentin, Universität Genf. Mo (10.4.), 14.30 h,
SeniorenUni im Park Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Spieleabend. Karten-, Gesellschaftsspie-
le etc. für Erwachsene und Kinder. Ab 18 h,
Weinstube Rother Ochsen, Stein am Rhein.
Drachen-Werkstatt. Drachen-Bauen un-
ter der fachkundigen Anleitung von Jean-
Jacques Bonnet 9.30-12 h und 14-18.30 h,
Herblinger Markt (SH). Auch Fr, 9.30-12 h/
14-18.30 h und Sa, 9-12/13.30-16 h.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Schaffhauser Architektur Forum. Bil-
dung und Stadt: Podiumsdiskussion mit
Pearl Pedergnana, Stadträtin Winterthur,
Marcel Machmann, Abteilungsleiter,
Schulmanagement, Zürich, Erhard Meis-
ter, Regierungsrat Schaffhausen. Mode-
ration: Heinz Schöttli, Präsident «scharf»,
Schaffhausen. 19-21 h, Haberhaus Kultur-
klub (SH).

Freitag
Circus Knie. Der Schweizer National-Zir-
kus gastiert in Schaffhausen. Aufbau der
Zeltstadt: Ab 6h, Ausladen der Tiere: 9-10
h, Vorstellungen: 20 h, Sa auch 15/20 h, So
auch 14.30/18 h, Zirkuszoo: 14-19.30 h, Sa
auch 9-19.30 h, So auch 9-17.30 h, Zirkus-
kassen: 12-21 h, Sa auch 10-21 h, So auch
10- 18.30 h. Zeughauswiese, Breite (SH).

Samstag
Velobörse. An- und Verkauf von Velos und
Velozubehör. 8-14 h, Velostation an der
Bahnhofstrasse (SH).
ARA Röti, Tag der offenen Tür. Nach fünf-
jähriger Bauzeit wird die neue Anlage vorge-
stellt. 10-17 h, Kläranlage Röti, Neuhausen.
Aufstiegsspiel Pfader Neuhausen. Die
Pfader spielen gegen die Spielgemeinschaft
BSC Goldach/Rorschach um den Aufstieg in
die 1. Liga. 16.30 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Sportler-Gottesdienst. Geistliche Be-
weglichkeit mit den äthiopischen Spitzen-
läufern Mengesha Feysa und Emebet Abo-
sa. 19.30 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff zum Thema «Die Natur als Aufgabe».
Referent: Martin Bolliger, Kant. Natur-
schutzgebiets-Pfleger. Mo (10.4.), 14 h, Ca-
feteria des Künzle-Heims (SH).
Theaterkurs 06 des Jugendclub momoll
theaters. Für theaterinteressierte Jugendli-
che ab 12 Jahren, die Theaterluft schnuppern
möchten. Leitung Jürg Schneckenburger. Mi
(12.4.), 18.30-21 h, Fassbühne (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
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nen, aus denen sich Realität zu-
sammensetzt. Zwischen diesen
Ebenen macht er Zwischenwelten
fassbar.

Im Südraum stellt der in Tuttlin-
gen lebende Künstler Hans-Uwe

30cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Neulich heulte sich ein guter Freund
bei mir aus: Als überzeugter und vor
allem leidenschaftlicher Autofahrer
musste der arme Kerl mit dem Zug
nach Bern fahren – weiss der Ku-
ckuck, warum er nicht seine PS-
Schleuder genommen hat, um sich im
Stau (Nordring, Baden West, Mä-
genwil, man kennt das ja) mit der
Sitzheizung den Hintern zu wärmen.
Und also jammerte er, der Ärmste,
und auch die NZZ schien nicht Ab-
lenkung genug zu sein von der Zug-
technik, mit der – getreu seiner Beob-
achtung – Pendler ihre sämtlichen na-
salen Liquore in die richtigen Bahnen
zu lenken versuchen. Kann ich ver-
stehen, ehrlich – auch, dass man in
Momenten wie diesen der Sitzheizung
gedenkt, Mägenwil hin oder her.

Vebikus: Lukas Baumann und Hans-Uwe Hähn

KUNSTVOLLE ZWISCHENRÄUME

AUFS RAD, KAMERAD!
hb. Pünktlich mit dem schönen

Wetter findet auch heuer wieder die
beliebte Velobörse in der Velo-
station beim Bahnhof Schaffhausen
statt. Wer sein fahrtüchtiges Velo
verkaufen will oder auf der Suche
nach einem neuen Drahtesel ist –
an der Velobörse dürfte jede und je-
der fündig werden, und das Ganze
erst noch zu fairen Preisen. Die Velo-
börse ist der ideale Umschlagplatz
für Velos und Zubehör aller Art – da
kann der Sommer kommen!

ANNAHME UND VERKAUF:  SA,  8 -14  H,  VELO-

STATION,  BAHNHOF (SH)

SAUBERE SACHE
hb. Nachdem die rund fünfjähri-

ge Bauphase abgeschlossen ist,
wird am kommenden Freitag die
Abwasserreinigungsanlage (ARA)
Röti in Neuhausen offiziell einge-
weiht. Die breite Öffentlichkeit
hat die Möglichkeit, die neue An-
lage am Samstag unter fachkundi-
ger Führung zu besichtigen.

SA,  10-17  H,  ARA RÖTI ,

NEUHAUSEN AM RHEINFALL

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

fraz. Ganz gezielt um Zwi-
schenwelten geht es in der
aktuellen Ausstellung im
Forum Vebikus, die morgen
Freitag eröffnet wird. Ge-
zeigt werden Arbeiten von
Lukas Baumann und Hans-
Uwe Hähn.

«Zwischenwelt» lautet der Titel,
unter dem der Schaffhauser Künst-
ler Lukas Baumann Arbeiten im
Nordraum des Forum Vebikus
zeigt. Konkret ist von Baumann
eine Installation von Bildern,
Zeichnungen, Bodenarbeiten und
Musikklängen zu sehen, die
miteinander in Beziehung stehen.
Inhaltlich beschäftigt sich Bau-
mann mit den verschiedenen Ebe-

Hähn, der vor 14 Jahren schon
einmal eine Einzelausstellung im
Vebikus bestritt, unter dem Titel
«Dazwischen» aus. Er gibt einen
Einblick in seinen Schaffenspro-
zess, der über Zeichnungen und
Aquarelle sowie grossformatige
Holzdrucke bis zu Objekten aus
Holz und Keramik führt.
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Lukas Baumann
beim Einrichten
des Nordraums.
Im Südraum stellt
Hans-Uwe
Hähn aus.

Früher auf dem Herrenacker, jetzt in
der Velostation: die Velobörse.

Kleiner Einschub an dieser Stelle:
Dünkt es mich nur, oder fungiert dies
lauschige Plätzchen auf dieser Seite
als Schlüsselreiz im Sinne Konrad Lo-
renz', der den Schreibenden geradezu
magisch in Richtung tiefer situierter
Schubladen dirigiert … – böses Plätz-
chen. Böse, böse, böse. Item: Im
Sinne der damaligen Feinstaubbelas-
tung – Apropos: Wer weiss eigentlich
noch, was Feinstaub ist? – war ich
natürlich stolz wie Oskar, dass er sich
für die Umwelt in die Bresche warf
und sich unter die pendelnden ÖV-
schos mischte. Es wäre indes ein Irr-
tum zu glauben, dass alle …, na sa-
gen wir mal: Nasomanten per ÖV
unterwegs sind. Es gilt Hand – aber
bitte gewaschen – zu bieten, und
zwar zu einer besseren Welt, was ja

bekanntlich immer mein Ansinnen ist
– auch wenn dieses zuweilen über
Umwege führt. Jedenfalls: Ich wage
es, mich zu den Annahme zu verstei-
gen, dass ausgerechnet um Mägenwil
herum die nasalen Endoskopiker sig-
nifikant gehäuft auftreten,
vorzugsweise mit gewärmten Hin-
tern. Besinnen wir uns also auf ge-
meinsame Stärken und nutzen wir
Synergien. Fertig, Schluss und basta
mit den Grabenkämpfen. Stattdessen
Ferkeleien für alle: Popeln für PS-
Prolos, Grüseln für GA-Gecken und
Am-Füdli-Kratzen für Flextaxler.
Für Letztere wäre dann natürlich
noch eine Sitzheizung das Nonplus-
ultra, aber die VBSH fahren ja nicht
nach Mägenwil. Leider.

grüblerchen

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h, Gäste:
VFC Neuhausen und Wohnheim Rabenfluh.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (11.4.), 7-11 h.
Frühlingsshow. 10-17 h, Herblingertal (SH).

Kommende Woche
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerproduk-
te aus der Region. Do (13.4.), 15.30-20 h, Platz
für alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Claudia Girard. Drahtbilder und Beton-
multiples. Weingut Baumann, Unterdorf
117, Oberhallau. Offen. Sa 8-12 und 13.30-
17 h oder auf Anfrage Tel. 052 681 33 46.
Bis 30. Juni. Vernissage: Fr, 19 h.
Hans-Uwe Hähn & Lukas Baumann.
Dazwischen: Zeichnungen, Bilder, Objekte
und Drucke. Zwischenwelt: Bilder, Zeich-
nungen, Bodenarbeiten, Musikklänge. Ve-
bikus, Kammgarn, Baumgartenstrasse 19.
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-
16 h. Bis 21. Mai. Vernissage: Fr, 19 h.
Josi Plauen & Siegfried Meier. Aquarelle
und Zeichnungen. Galerie Kraftwerk, Städti-
sche Werke, Mühlenstr. 19. Offen. Fr-So, 15-
20 h. Bis 30. April. Vernissage: Fr, 19 h.
Ruth Heinzer. Übersehenes, Schwarzweiss-
Makrofotografien von Pflanzen. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 12-17 h. bis 7.
Mai. Vernissage: So, 11-17 h.
Stefan Kauffungen. Objekte. Repfergas-
se 26. Offen: Di-Fr 1/-20, Sa 9-20 h, So 14-
17.30. Vernissage: Di (11.4.), 18.30 h.
Marcel Joos. Tibet – Fotografien. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-
23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. Bis 28. Mai.
Cornelia Schedler. Drucke. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8.
Offen: Tägl. ab 11.30 h.
Pierre Bocion. Visualisierte Menschen.
Zeichnungen und Gemälde. Galerie O, Vor-
stadt 34. Do/Fr,Di/Mi 14-18 h, Sa 10-16, h.
Silvano Gatti. Gemälde. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis
15. April.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Merishausen
Kreativ-Ausstellung. Arbeiten und Pro-
jekte aus den Bereichen Patchwork, Porzel-
lan- und Seidenmalerei. Durachtreff. Of-
fen: Sa/So, 10-17 h.

Stein am Rhein
Carlo Domeniconi. Atelier 21, Obergass
21. Offen: Fr/Sa, 14-18 oder nach Vereinba-
rung 052 741 41 40. Bis 8. April.

Wagenhausen
Irene Lanz-Hubmann. Aquarelle. Galerie
im Haus zum Wasen, Hauptstr. 17. Offen:
Do-So, 15-19 h. Bis 9. April.

Winterthur
Manfred Schoch. Neue konstruktive Ar-
beiten. Acryl und Farbstift. Atelier Alexan-
der, Wülflingerstr. 258. Offen: Di-Fr, 9-
11.50 h, 14-18.30 h, Sa, 9-16 h. Bis 6. Mai.
Vernissage: Sa, ab 16 h.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: CD «As Hot as Irish …» von Red Shamrock  zu gewinnen

JUNG, LEDIG UND BERÜHMT DAZU

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Das Rätselraten verliert
wohl nie seinen Reiz. Wo-
bei von Raten keine Rede
sein kann, denn ausnahms-
los richtige Antworten flat-
terten zu uns ins Haus und
gar nicht wenige an der
Zahl.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Autor und
Semiotiker Umberto Eco. 1954 ge-
boren, erwarb er im zarten Alter
von 22 Jahren den Hochschulab-
schluss an der Universität Turin
und trat eine lange erfolgreiche
Karriere an. Seine erste Anstel-
lung erhielt er beim staatlichen
Fernsehen, wo er als Kulturredak-
tor tätig war. In den sechziger Jah-
ren lehrte er zuerst an der philoso-
phischen Fakultät der Universität
Mailand, später an der Fakultät für
Architektur der Universität Flo-
renz und schliesslich am Politech-
nikum in Mailand. Eco wurde mit
zahlreichen Ehrendoktoraten ver-

Massive Attack: «Collected – Best of»,
(Virgin UK (EMI). Fr. 23.90

Therese Bichsel: «Ihr Herz braucht einen
Mann», (Zytglogge Verlag). Fr. 39.–

«Paradise now», Palästina/NL/D/F 2005,
(Frenetic). Fr. 32.–

GELESEN
fraz. Ende des 18. Jahrhunderts

meldet sich plötzlich eine Frau zu
Wort. Es ist Marianne Ehrmann-
Brentano, eine der ersten Schrift-
stellerinnen und Herausgeberin
von Frauenzeitschriften. Bekannt
wurde sie durch ihre «Philosophie
des Weibs». Therese Bichsel port-
rätiert das aufregende Leben dieser
Frau, die in Rapperswil aufwuchs.
Nach einer gescheiterten Ehe mit
einem spielsüchtigen Offizier emig-
rierte sie nach Wien. Sie heiratete
ein zweites Mal. Diesmal einen Pu-
blizisten aus Strassburg. In ihrem
Ringen um Anerkennung als weib-
liche Autorin gerät sie sehr schnell
zwischen Beruf und Familie.

GEHÖRT
wa. Mit dieser Scheibe legt die

1990 in Bristol gegründete Band
ein gelungenes Zwischenresümee
vor. Für Neueinsteiger bietet die
CD eine gelungene Zusammen-
stellung mit Material aus allen
Schaffensphasen der britischen
Trip-Hop-Pioniere. So sind etwa
die Tracks «Teardrop» und «Un-
finished Sympathy» darauf zu fin-
den, die als Meilensteine in der
Trip-Hop-Geschichte gelten. Für
Fans der ersten Stunde ist neben
einem Track leider kein neues Ma-
terial dabei. Es empfiehlt sich da-
her der Griff zur Spezial-Ausgabe
(Dualdisc), die eine riesige Menge
an Bonusmaterial enthält.

GESEHEN
fraz. Khaled und Saïd sehnen

sich nach einem normalen Leben.
Doch ihr Alltag in Nablus wird be-
stimmt von der Willkür der Israe-
lis. Deshalb willigen sie auch sofort
ein, als man sie für einen Selbst-
mordanschlag in Tel Aviv aus-
wählt. Sie verbringen noch einen
letzten Abend mit ihren Lieben
und am folgenden Morgen werden
ihnen die Sprengstoffgürtel umge-
schnallt. Als Belohnung winkt das
«Paradise now». Doch die Mission
läuft schief. Es kommt zu einer wil-
den Jagd und beide stellen sich die
Frage, ob der Tod wirklich einem
Leben unter derart schwierigen
Umständen vorzuziehen ist.

schiedener Universitäten ausge-
zeichnet, an denen er Gastsemi-
nare abhielt. Weltruhm erlangte er
durch sein Buch «Der Name der
Rose». In dieses liess er seine gros-
sen Leidenschaften für die Ästhe-
tik des Mittelalters einfliessen.
Werner Joos darf die nächsten
Tage und Nächte ebenfalls mit ei-
nem guten Buch verbringen, denn
er hat Therese Bichsels neues
Werk «Ihr Herz braucht einen
Mann»  gewonnen.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Frau. Als Tochter eines Juris-
tenehepaars in Berlin geboren,
merkte sie schon bald, dass sie wohl
nie in die Fussstapfen ihrer Eltern
treten wird. Sie besuchte lieber die
ortsansässige Hochschule für
Schauspielkunst. Ihre Schauspiel-
karriere begann mit einem Klassiker
der Literatur. In Shakespeares
«Othello» spielte sie die Desdemo-
na. Nach diversen kleinen Rollen
in Fernsehen und Kino erhielt sie
im Jahre 2004 ihre erste Hauptrolle.
An der Seite von Daniel Brühl re-
voltierte sie gegen die fett und träge
gewordene Gesellschaft und wurde
mit einem Schlag berühmt.

Trägerin des deutschen Filmpreises.

P
D

Nara Pfister und Hansjörg Köfler. Comics,
Cartoons und Karikaturen. Alte Kaserne,
Technikumstr. 8. Offen: Mo-Fr, 8-23 h, Sa, 9-24
h. Vernissage und Buchtaufe: Di (11.4.), 19 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt & Klang.
Skulpturale Raumklanginstallation von Ines
Kargel und Fabian Neuhaus. Bis 23. April.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotografi-
en vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Der Mensch und seine Fähigkeit Bilder
zu schaffen. Allgemeine Reflexionen und
konkrete Betrachtungen zur Bildhaftigkeit im
Werk von Jannis Kounellis mit Medea Hoch,
Kunsthistorikerin, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der
Naturmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis
Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Bruno Epple – Der Maler. Tafelbilder um
den Motivkreis Landschaft. Gemein-
schaftsausstellung mit der Galerie am
Schlossplatz, D-Meersburg (Thema:
Mensch und Figur). Bis 23. April.
Auf Papier. Arbeiten auf und mit Papier aus
der Sammlung des Museums. Bis 30. April.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschichten
um den Rosenkranz. Bis 25. Juni.
Gott sehen. Das Überirdische als Thema
der zeitgenössischen Kunst. Bis 23. April.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Reale Fantasien. Neue Fotografie aus
der Schweiz. Bis 21. Mai.
Geschichten, Geschichte. Set 3 aus der
Sammlung des Fotomuseums Winterthur.
Bis 5. Nov.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.

Museum Oskar Reinhart, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h.
Zwischen Traum und Albtraum. Fran-
cisco de Goya - Die Meisterradierun-
gen. Bis 11. Juni.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h.
Breakfast Design. 28-mal Frühstück
all'italiana. Frühstücksgeschirr. Bis 5. Juni.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h
Von Richter bis Scheibitz. Deutsche Ar-
beiten auf Papier seit 1960 aus der Samm-
lung. Bis 30. Juli.
Heiner Kielholz. Landschaften, Stille-
ben, Intérieurs. Bis 25. Juni. Vernissage:
Fr, ab 18.30 h.



STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

BUTTERBROT
Komödie
von Gabriel Barylli
Mit Martin Armknecht,
Matthias Freihof
und Zacharias Preen

Montag 10. April
20.00 Uhr

Dienstag 11. April
20.00 Uhr

Dauer ca. 2 h
◆ Talk im Theater um 119.00–19.40 Uhr

F E L S E N K E L L E R . S H

Stadthausgasse 17 , 8200 Schaffhausen

Telefon 052 625 52 57, Fax 052 625 52 23

Mail: info@felsenkeller.sh, www.felsenkeller.sh

BERATUNG
wird bei uns GROSS geschrieben

Besuchen Sie uns bis 30. April 2006:
Gegen Abgabe dieses Inserates erhalten Sie

Zehn Franken Ermässigung 
(ab Fr. 50.– Einkauf, nicht kumulierbar)

20
06 Kirche St. Johann Schaffhausen

Donnerstag, 13. April, 20.00 Uhr
Karfreitag, 14. April, 17.00 Uhr

Joseph Haydn

Die sieben 
letzten Worte
unseres Erlösers am Kreuze

Barbara Locher, Sopran
Liliane Zürcher, Alt
Tino Brütsch, Tenor
Stefan Vock, Bass

Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische
Sinfoniker
Leitung: Urs Stäuble

Karten zu Fr. 52.–, 42.–, 30.–, unnummerierte Plätze 20.–
Bestellungen im Internet www.oratorienchor-sh.ch 
oder Fax: 052 643 59 55. 
Vorverkauf: 11. und 12. April 10–17 Uhr, 13. April 10–12 Uhr
im Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (Eingangshalle).
Telefon während des Vorverkaufs: +41 (0)79 566 30 55.
Abendkasse: Eine Stunde vor Konzertbeginn am Schalter 
der Bank Coop beim St. Johann (Vordergasse).

Aquarelle & Zeichnungen
von

Josi Plauen (Jochen Singer), Jestetten
und

Siegfried Meier, Neuhausen am Rhf.

Ausstellung vom 8. 4.–30. 4. 2006
Öffnungszeiten: Fr./Sa./So., 15.00–20.00 Uhr

Galerie Kraftwerk
Städtische Werke, Mühlenstrasse 19, 8200 Schaffhausen

Vernissage: 7. April 2006, 19.00 Uhr

schauwerk
Das andere Theater

Thiel und Sassine:
«Spiegelbild und Schatten»
Eine Komödie rund um Tod, Hinrich-
tung und Geisterglauben. Mit
AndreasThiel und Jean Claude Sassine
Fr 7. April, Haberhaus, 20.30 Uhr
Türöffnung, Bar: 20.00 Uhr, Eintritt Fr. 25.-/15.-

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Veranstaltungsreihe�2006
Haberhaus�Kulturklub

jeweils�19–21 Uhr

�Stadt: im Fluss

Weitere Veranstaltungen dieser Rheihe:

Planung und Stadt� Do, 11. Mai
Identität und Stadt�Do, 8. Juni

Geld und Stadt� Do, 9. März
Bildung und Stadt� Do, 6. April

Pearl Pedergnana, Stadträtin, Winterthur
Marcel Bachmann, Abteilungsleiter, Schulmanagement, Zürich

Erhard Meister, Regierungsrat, Schaffhausen
Moderation: Heinz Schöttli, Präsident ‘scharf’, Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 12. 4.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren
Lieblingsplatz Online unter www.kiwikinos.ch

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.15 Uhr, So 11.00 Uhr
ICE AGE 2 CH-PREMIERE!
Jetzt tauts! Die Eiszeit kehrt zurück.
Deutsch K 6 1/92 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
VITUS 5. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will und
das durch sein Rebellieren zu sich findet.
Dialekt K 10 2/122 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DER RÄUBER HOTZENPLOTZ 2. W.!
Gelungene Neuverfilmung basierend auf
den ersten beiden Hotzenplotz-Büchern.
Deutsch K 6 2/94 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
(Do 13.04–Mo 17.04.06, 17.00 Uhr,
So 16.04.06 11.00 Uhr)
JO SIFFERT BES. FILM
Die Hommage an eine unvergessliche
Schweizer Sportlegende
F/d.  J 12 2/90 min


